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stellungen nehmen alle Boftanflalten genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
ſchen Reiches an. 5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1,24 M. pro Kopf der Zivilbevölkerung gegen 1,29 M. pro 
1880/1 und 1,23 M. pro 1881/82. Eine außergewöhnliche 
Steigerung der Armenpflegekoſten iſt durch Einführung des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems gegen früher nicht erkennbar hervorgetreten; 
es betrugen die Ausgaben: 
im Jahre 1878/79 1879/80 1880/81 1881/82 1882/83 

baare Unterſtützungen M. N 3 x A 

an Erwachſene . . 13064,56 15179,00 15574,63 15933,50 16404,55 
Miethsunterſtützungen 3397,50 3565,94 3885,41 3936,31 4067,63 
Rea 760,00 809,00 928,50 816,50 783,00 
nterbringung d. Pfle⸗ 


A 


Die geſetzlichen Kriterien der Armuth, die Vorausſetzungen 
unter welchen die öffentliche Unterſtützung einzutreten hat, ſind 
in dem Bundesgeſetze über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. 
Juni 1870 und dem zur Ausführung deſſelben erlaſſenen preußiſchen 
Armenpflegegeſetz vom 8. Mai 1871 nicht beſonders erwähnt, 
ſondern nur die Art und das Maß der Unterſtützung dahin 
feſtgeſtellt, daß jeder hilfsbedürftige Deutſche Obdach, den ihm 


Wahlrecht und Wahlpflicht. 

Wir hatten uns nicht über die geheimen Wünſche der Re⸗ 
aktion getäuſcht, als wir vorausſagten, die von den mißvergnüg⸗ 
ten Nationalliberalen angeregte Debatte über eine „Reform“ des 
allgemeinen, gleichen und direkten Reichstagswahlrechts ſei Waſſer 
auf die Mühle der Konſervativen. Mit einem Eifer, der auf eine 
höhere Ordre ſchließen läßt, bemächtigt ſich die offiziöfe Preſſe 
dieſes Themas. Natürlich ſtößt ſie mit den unzufriedenen Na⸗ 


tionalliberalen in daſſelbe Horn, daß jede oppoſitionelle Wahl — zu ſeiner Exiſtenz unentbehrlichen Lebensunterhalt, ſelbſtverſtänd⸗ gekinder. 4352.85 481244 5136,65 4963,10 5099,87 
eine künſtliche Verfälſchung der öffentlichen Meinung iſt. Die lich einſchließlich der Kleidung und Heizung, ferner die erforder⸗[ Bekleidung. . . 916,14 1155,18 1485,75 1184,32 894,42 
Gegner der Regierung im Parlament ſind nur Vertreter von liche Pflege in Krankheitsfällen, geeigneten Falls unter Unter | Lehrmittel — 198.34 188,61 299,94 265,42 
Minoritäten. Das muß anders werben. Eine „Reform“ bes bringung in einem Armen⸗ oder Krankenhauſe oder mittel | Mtantenpflege: ärztl. 9 % 93000 99000 95000 997. 50 
Reichswahlrechts iſt dringend nothwendig. Die „Norddeutſche“] Anweiſung der ſeien Kräften entſprechenden Arbeit innerhalb] Medizinkoſten . 508,66 97296 1000.19 845,75 820.84 
meint ſogar, ſchon der nächſte Reichstag könne mit Abänderungs⸗] oder auch außerhalb eines ſolchen Hauſes und für den Todes⸗] Diakoniſſenanſtalt 300.00 396,00 396,00 


4 — 311.00 5 
Beerdigungskoſten . 227,14 362,52 279,00 484,93 433,91 
Erſtattungen an andere 
Gemeinden. ._._. 2766.29 2357.78 2372,85 225300 2255,17 


Summa 26923,14 30644,17 3217759 32043,35 32418,80 

Von den 451 Unterſtützungspoſitionen entfallen 45,45 pCt. 
auf geborene Landsberger und 54,55 pCt. auf Zugezogene; bei 
Letzteren iſt die Hilfsbedürſtigkeit durchſchnittlich erſt nach 
mehr als 20 jährigem Aufenthalt eingetreten, nur ein ganz ge⸗ 
ringer Prozentſatz iſt innerhalb der erſten 2 Jahre des Aufent⸗ 
halts, hiljebebürftig geworden. Unter 235 Hilfsbedürftigen war 
ſie im erſten Jahre nach dem Zuzuge bei 1 Manne und 13 
Frauen, im zweiten Jahre bei 1 Manne und 4 Frauen und im 
dritten Jahre bei 2 Männern und 7 Frauen eingetreten. Es 
folgt hieraus, daß in Landsberg in Folge des Eingangs er⸗ 
wähnten Geſetzes ein größerer Zuzug ſchwacher und hilfsbedürf⸗ 
tiger Perſonen nicht ſtattgefunden hat. Aehnliche Beobachtungen 
hat man übrigens auch an anderen Orten, z. B. in Elberfeld, 
gemacht. 

Deutſchland. 


+ Berlin, 15. Okt. Bei Berathung des deut ſch⸗ 
1 Handels vertrages hat Staatsminiſter 
v. Bötticher mit großer Beſtimmtheit gegen den Vorwurf r 

teſtirt, sregierung e Dorkkigen Inkraftſe 

der Zollermäßigungen planlos verfahren. Nichtsdeſtoweniger 
ſtehen verſchiedene Maßregeln, welche die Regierung ſeit der Be 
rufung des Reichstags getroffen hat, im direkten Widerſpruch zu den 
vorhergehenden Maßregeln. Dem Bundesrath hat Staatsminiſter 
v. Bötticher den Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes mit dem Bemerken vorg⸗ t, „in Bezug 
auf die handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche einerſeits und der Türkei bezw. Griechenlands andererſeits 
bedürfe es noch einer klaren Regelung der einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſe. In der Erwartung, daß die hierüber im Gange befind⸗ 
lichen Verhandlungen zu einem befriedigenden Ergebniß führen 
werden, erſcheint es unter den obwaltenden Verhältniſſe angezeigt, 
die gedachten Zollermäßigungen auch dieſen beiden Staaten ein⸗ 
zuräumen.“ Mit anderen Worten: Staatsminiſter v. Bötticher 
ſpricht der Türkei und Griechenland allen vertragsmäßigen An⸗ 
ſpruch auf die Behandlung als meiſtbegünſtigte Nation ab — 
das iſt die Vorausſetzung für die Anwendung des § 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 10. Sept. d. J. — und räumt der Einfuhr von 
Rofinen und Korinthen aus dieſen beiden Staaten gleiche Rechte 
wie der Einfuhr aus meifibegünftigten Staaten unter Vorbehalt 
ein. Die Bekanntmachung, welche Staatsſekretär v. Burchard 
am 9. Auguſt d. J. erlaſſen hatte, beſtimmte da gegen, vom 
14. Auguſt ab ſollten die auf Grund des Vertrags mit Spanien 
im Zolle ermäßigten Waaren allgemein zu den vertrage mäßigen 
Sätzen zugelaſſen werden, d. h. ohne Rückſicht auf die 9 
In der Reichstagsſitzung vom 31. Auguſt motivirte Staats» 
ſekretär v. Burchard dieſe Maßregel. Der Türkei ſei bei Voll⸗ 
zug des beſtehenden Vertrags preußiſcherſeits die Zuſicherung er⸗ 
theilt worden, ſie ſolle bei der Einfuhr ſo günſtig wie 
jedes andere Land behandelt werden. Griechenland hat 
mit Preußen, Sachſen, Bremen und Oldenburg Meiſtbegün⸗ 
ſrigungsverträge. Da das Reich Rechtsnachfolger der Einzel⸗ 
ſtaaten in der zur gemeinſamen Geſetzgebung gehörenden Materie 
iſt, ſo kann der Türkei und Griechenland das Recht der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation nicht abgeſprochen werden. Eine zweite 
Divergenz berührt die Intereſſen der deutſchen In⸗ 
duſtrie ganz unmittelbar. Behufs Ausführung des Handels⸗ 
vertrags mit Italien erließ der Reichskanzler am 30. Juni 
d. J. eine Bekanntmachung, der zufolge Spanien von dem 
Genuß der Italien zugeſtandenen verallgemeinerten Zollermäßigun⸗ 
gen ausgeſchloſſen wurde; die Abſtammung der Waaren aus 
andern Ländern als Spanien oder deſſen Befigungen ſei durch 
behördliche, eventuell in beglaubigter Ueberſetzung beizubringende 
Atteſte des Heimathlandes oder in anderer Weiſe (Vorlegung 
von Schiffspapieren, Fakturen u. ſ. w.) glaubhaft nachzuweisen. g 
Da durch den Handelsvertrag vom 12. Juli d. J. Spanien wieder 
in die Reihe der Vertragsſtaaten eintrat, beſtimmte die 


fall angemeſſenes Begräbniß, zu erhalten hat. 

Die vorläufige Fürſorge iſt bekanntlich demjenigen Orts⸗ 
Armenverbande auferlegt, in welchem die Hilfsbedürftigkeit einer 
Perſon hervortritt, während es dem Armenverbande überlaſſen 
iſt, die entſtandenen Koſten von dem definitiv Verpflichteten ein⸗ 
zuziehen. Die Motivirung der Reichstags ⸗Kommiſſion zum 
Bundesgeſetze über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870, 
wonach diejenige Gemeinſchaft, welcher die wirthſchaftlichen Lei⸗ 
ſtungen des Betreffenden, ſo lange er nicht hilfsbedürftig war, 
zu Gute kommen, zuerſt die Pflicht zur Unterſtützung habe, 
iſt häufig aufs Schärfſte angegriffen worden, „weil diejenigen 
beiden Aufenthaltsjahre, welche der Hilfsbedürftigkeit unmittelbar 
vorher gehen und allein entſcheidend für die Verpflichtung zur 
Armenpflege find, der Aufenthaltsgemeinde nur jo geringe wirth⸗ 
ſchaftliche Vortheile gewähren, daß dadurch die Armenfürſorge⸗ 
pflicht nicht motivirt werden kann.“ Dies erſcheint zwar ſehr 
erklärlich, iſt aber abgeſehen davon, daß nicht alle Verarmten 
nützliche Arbeiter geweſen ſind, ſondern daß viele derſelben nichts 
gearbeitet oder gar gemeinſchädlich gewirkt haben nur theilweiſe 
wirklich zutreffend. Mehrjährige ſtatiſtiſche Ermittlungen ergeben, 
daß nur ein äußerſt geringer Prozentſatz der Zugezogenen ſchon 
nach N kurze f 
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5 vorſchlägen in dieſer Hinſicht befaßt werden. 


In welcher Richtung ſich die Hintermänner der „Norddeut⸗ 
ſchen“ eine Reviſion des allgemeinen Stimmrechts denken, geht 
aus dem Nachdruck hervor, mit welchem das Blatt gegenüber 
dem allgemeinen Wahlrecht die allgemeine Wahlpflicht 
des Bürgers betont. Das gouvernementale Blatt proteſtirt ener⸗ 
giſch gegen die Annahme, daß der von einer agitatoriſch thätigen 
Minderheit gewählte Abgeordnete auch als Vertreter derjenigen 
Wahlberechtigten ſeines Wahlkreiſes anzuſehen ſei, welche ſich der 
Stimmabgabe überhaupt enthalten und welche nach den vorlie⸗ 
genden Wahlſtatiſtiken einen erheblichen Bruchtheil, faſt die Hälfte 
aller Stimmberechtigten, ausmachen. Das Blatt bekämpft den 
Satz, daß die Indifferenten durch ihr Schweigen ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dem Reſultat der Wahl zu erkennen geben. Zwar ſei 
es bei uns nicht, wie in Frankreich, möglich, daß man die Stim⸗ 
men der nicht an der Wahlurne Erſchienenen dem Regierungs⸗ 
kandidaten zuzähle, weil wir wenigſtens offiziell das Inſtitut der 
Regierungskandidaten nicht kennen, aber dieſe Stimmen gehörten 
doch nur Leuten an, welche mit den beſtehenden Verhältniſſen, 
mit der jeweiligen Regierung zufrieden ſind. Der logiſche Schluß 
aus dieſer Vorausſetzung ergiebt ſich von ſelbſt. Es kommt nur 
darauf an, die 40 Prozent der Indifferenten zur Wahlbetheili⸗ 
daten mit großer Mehrheit gewählt zu ſehen. Es iſt nur aus 
den bisherigen Auslaſſungen noch nicht recht erſichtlich, ob man 
einen geſetzlichen Zwang zur Stimmabgabe für alle Wahlberech⸗ 
tigten einzuführen gedenkt, oder ob man die Wahlenthaltung mit 
dem Verluſte des aktiven und paſſiven Wahlrechts beſtrafen will. 


Die Liberalen, welche von jeher das allgemeine, gleiche und 
direkte Wahlrecht erſtrebt und vertheidigt haben, find naturge⸗ 
mäß Anhänger einer möglichſt großen Wahlbetheiligung, weil 
dadurch der Volkswille zu immer klarerem und unzweideutigerem 
Ausdrucke kommt. Die eifrige liberale Agitation, über welche 
unſere Reaktionaire unausgeſetzt bittere Klage führen, geht ja 
darauf aus, immer weitere Kreiſc der Bevölkerung aus ihrer 
politiſchen Lethargie zu erwecken und ſie zur Theilnahme am po⸗ 
litiſchen Leben heranzuziehen. Immer iſt in der liberalen Preſſe 
die Wahlbetheiligung als eine hohe moraliſche Bürgerpflicht hin⸗ 

geeſtellt worden. Der Gedanke einer allgemeinen, ausnahmsloſen 

Wahlbetheiligung hat für den Liberalismus nichts Erſchreckendes. 
Im Gegentheil, er iſt uns durchaus ſympathiſch, ſelbſt wenn 
uns ſeine Durchführung dieſen oder jenen Wahlſitz für den 
Augenblick koſten ſollte. Die Lebensfähigkeit des freifinnigen 
Staatsgedankens wird von derlei kleinen Augenblickserfolgen nicht 
beeinträchtigt. 


Ob aber die Ausübung eines Rechtes erzwungen wer⸗ 
den darf, ob man auf ſeine Nichtbethätigung den Verluſt des 
höchſten Bürgerrechtes ſetzen kann, das iſt eine andere Frage. 
Wir glauben, daß hiermit der Willkür Thor und Thür geöffnet 
würde. Es dürfte kaum möglich fein, die erlaubten Behin⸗ 
derungsgründe für Wahlbetheiligung geſetzlich zu fixiren. Nie⸗ 
mals aber kann die allgemeine Wahlpflicht eingeführt werden 
ohne die entſprechenden Garantien der Wahlfreiheit. Wer irgend⸗ 
wie ſich mit den öffentlichen Angelegenheiten befaßt hat, der 
weiß, mit welchem Hochdruck überall offen und geheim bei den 
Wahlen der Einfluß des Beamtenthums zu Gunſten der regie⸗ 

9 rungsfreundlichen Kandidaten gegen die Liberalen arbeitet. Die 
Akten der parlamentariſchen Wahlprüfungskommiſſionen erzählen 
die wunderbarſten Dinge über Wahlbeeinfluſſungen. In den 
ſeltenſten Fällen nur gelingt es, dieſelben ſtrafrechtlich zu ver⸗ 
folgen oder auf Grund derſelben eine Wahl zu kaſſiren. So 

lange nicht die vollen Garantien für Wahlfreiheit gegeben ſind, 
wird man nicht durch Zwang große Wählermaſſen einer derar⸗ 
tigen ungeſetzlichen Beeinfluſſung ausſetzen dürfen, weil dadurch 
dann nur noch eine ſchlimmere Fälſchung der öffentlichen Meinung 
er a wurde, als dies leider jetzt ſchon in vielen Fällen 
ge 


- 
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ben, de inzelnen 3 werbät laſſen ; ei 9 
i Berückſichtigung der örtliche ſſe, das Syſtem der 
Armenpflege in den einzelnen Armenverbänden ſehr verſchieden. 
Die Landarmenpflege unterſcheidet ſich von der Ortsarmenpflege 
weſentlich dadurch, daß ſie theurer iſt als die letztere; ihr Bezirk 
iſt in der Regel ze groß, um eine ſpezielle Kontrolle jedes Hilfs⸗ 
bedürftigen ausüben zu können. Die Organiſation der Orts⸗ 
armenverbände kann dagegen ſoweit ausgedehnt werden, daß den 
einzelnen Armenpflegern nur wenige, etwa 3—4 Arme zugetheilt 
werden. Dieſe Individualiſtrung kommt nicht nur der Verwal⸗ 
tung und den Armen, ſondern vornehmlich auch den ſtädtiſchen 
Pflegekindern zu Gute. Je beſſer die Armenpflege organiſirt 
iſt, deſto geringer wird die dem einzelnen Armenpfleger über: 
wieſene Zahl der Armen ſein. Der Armenpfleger ſoll mit wohl⸗ 
wollendem Herzen und Freundlichkeit die Bitte der Armen an⸗ 
hören, mit Ernſt den unberechtigten Anſpruch abweiſen, durch 
ſorgfältige Prüfung das Maß der nothwendigen Unterſtützung 
finden und verhindern, daß durch gewährte Almoſen Müßiggang 
und Sittenloſigkeit unterſtützt und gefördert werden. Es liegt 
nahe, daß Männer, welche ein Geſchäft oder Handwerk betrei⸗ 
ben, als Bezirksvorſteher nicht 50 und mehr Armen dieſelbe 
Fürſorge zuwenden können, als ein Armenpfleger, der nur für 
3—4 Aime zu ſorgen hat. 

Dies letztere Syſtem der Armenpflege hat bekanntlich die 
Stadt Elberfeld durch die am 21. November 1876 revidirte 
Armenordnung vom 9. Juli 1852 eingeführt. Für die hohe 
Bedeutung des Syſtems der Elberfelder Armenpflege ſpricht wohl 
die Thatſache, daß andere Städte wie Barmen, Krefeld, Düſſel⸗ 
dorf, Darmſtadt, Dresden, Halberſtadt, Pforzheim, Landsberg 
a. W. ihre Armenpflege, nach demſelben Muſter eingerichtet 


aben. 

; Landsberg (rund 23,000 Zivil⸗Einwohner) hat bie 
neue Armenordnung im Jahre 1878 eingeführt. Die Armen⸗ 
Direktion trat mit dem Vorſtande des Hilfsvereins und dem der 
Diakoniſſenſtiftung derart in Verbindung, daß die Gewährung 
von Unterſtützungen an ein und denſelben Armen nur von einer 
Stelle aus erfolgen ſollte. Dem ſehr reichhaltigen, mit voller 
Berückſichtigung der zur Beurtheilung mancher Streitfragen künftig 
maßgebenden ſtatiſtiſchen Erhebungen ausgearbeiteten Verwaltungs⸗ 
bericht der Armendirektion pro 1882/3 entnehmen wir Folgendes: 
In der offenen Armenpflege fanden ſich 451 Unterſtützungs⸗ 
Poſitionen. Dieſelben vertheilen ſich auf 351 Erwachſene und 
100 Pflegekinder im Alter bis zu 15 Jahren. Dieſe Pflege⸗ 
kinder find ſämmtlich in Familien gegen ein Pflegegeld unters 
gebracht, während außerdem 34 Walſenkinder im ſtädtiſchen 
Waiſenhauſe Aufnahme gefunden haben. Die Ausgaben betragen 
32,418,31 Mark, ſtellen ſich gegen das Vorjahr um 558 M. 
höher, gegen 1880/1 um circa 1076 M. niedriger und betragen 
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30. Juni angeordnete Nachweis über bie Herkunft der da⸗ 
elbſt bezeichneten Waaren komme wieder in Wegfall. Obgleich 
nun die jetzt in Ausſicht genommene kaiſerliche Verordnung die 
Verallgemeinerung der Zollermäßigungen beſtehen läßt, hat der 
Reichskanzler beim Bundesrath den Erlaß von Aus führungsbe⸗ 
ſtimmungen beantragt, durch welche für die Einfuhr von groben 


v. Burchard hatte in der Sitzung des Reichstags vom 1. Sept. 
erklärt, wenn das Geſetz wegen Verallgemeinerung der Tarifer⸗ 
mäßigungen nach Annahme des von Dr. Barth beantragten Zu⸗ 


Korkwaaren, Chokolade, Speiſeöl und Olivenöl aus meiſtbegünſtigten] wendung. De 
Staaten Urſprungsatteſte verlangt werden. Staatsſekretär] Entrichtung der Landesſteuern fein 


ntmachung vom 9. Auguſt, der in der Bekanntmachung] werbe erhalten haben. Zigeunern iſt der Wandergewerbeſchein ſtets 


zu verſagen. Ausländer, welche entweder das 21. Leben fahr noch 
nicht überſchritten, oder durch ihre Perſönlichkeit zu erheblichen poli⸗ 
zeilichen Bedenken Anlaß geben, find] zum Gewerbebetriebe im Umper⸗ 
sieben nicht zuzulaſſen; Perſonen, welche den an die ſelbſtändigen Ge⸗ 
werbetreibenden zu ſtellenden Anforderungen nicht entſprechen, dürfen 
nicht mitgeführt werden. Dieſe Beſtimmung findet auch auf die Mit⸗ 
führung eines Inl durch einen ausländiſchen Gewerbetreibenden 
und eines Ausländers durch einen inländiſchen Gewerbetreibenden An⸗ 
r Wandergewerbeſchein berechtigt den Inhaber, nach 
Gewerbe im Umherziehen in dem 

ezirle derjenigen Behörde zu betreiben, welche den Wandergewerbe⸗ 
ſchein ertheilt hat. Für einen weiteren Wirkungskreis iſt die Ausdeh⸗ 
nung des Wandergewerbeſcheins von Seiten der zuſtändigen Behörde 
erforderlich. Dieſe wird bei Mangel eines Bedürfniſſes oder Vorhan⸗ 


ſatzes nicht zu Stande komme, würden die verbündeten Regie | denen einer den Verbältnifien des Bezirkes entſprechenden Anzahl 


rungen in dem Falle, wo die Einfuhr der im Zolle ermäßigten 
Artikel aus andern nicht meiſtbegünſtigten Ländern 
nicht mehr als minim angeſehen werden könne, genöthigt ſein, 
zur Einführung von Urſprungsatteſten überzugehen, „und das, 
fügte er hinzu, liegt nicht im Intereſſe der deutſchen Induſtrie 
und auch nicht in Ihrem Wunſche.“ Der Reichstag lehnte den 
Antrag Barth (geſetzliche Verallgemeinerung der Zollermäßigun⸗ 
gen) ab — und jetzt geſchieht, obgleich keine der von Herrn 


v. Burchardt bezeichneten Vorausſetzungen eingetroffen iſt, genau | Abſatz 1 betreffend die 


das, was nach deſſem eigenem Geſtändniſſe weder im Intereſſe 
der deutſchen Induſtrie noch im Wunſche des Reichstags liegt. 
Ein planmäßiges Vorgehen läßt ſich hierin unmöglich erkennen. 

— Dem Bundesrathe hat, wie erwähnt, in ſeiner am 


Montag Nachmittag ſtattgehabten Plenarſitzung der Entwurf von | 5 


Ausführungs⸗Beſtimmungen zur Gewerbe: 
ordnungsnovelle zur Berathung vorgelegen. Der Reichs⸗ 
kanzler hatte bereits unterm 4. Juli d. J. die Bundesregierungen 
aufgefordert, ſich über diejenigen Abänderungen der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zur Gewerbeordnung zu äußern, welche in Folge 
»der Novelle von 1883 nothwendig geworden find. Auf Grund 
der Antworten der Regierungen iſt nunmehr der im Nachſtehen⸗ 
den ſkizzirte Entwurf zur Annahme durch den Bundesrath 
empfohlen. Es find im Ganzen vier Theile, von welchen der 
I. den Geſchäftsbetrieb der Gold⸗ und Silberwaarenfabrikanten, 
der II. den Gewerbetrieb im Umherziehen, A. im Allgemeinen, 
B. den Geſchäftsbetrieb der ausländiſchen Handlungsreiſenden 
im Beſonderen, der III. Formulare und der IV. die Inkraft⸗ 
ſetzung behandelt. 
I. Geſchäftsbetrieb der Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Fabrikanten. 

Gold⸗ und Silberwaarenfabrikanten und Großhändler ſind befugt, 
auch außerhalb des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Niederlafiung, 
ſofern dieſe im Inlande liegt, perſönlich oder durch in ihrem Dienfte 
ſtehende Reiſende Gold» und Silberwaaren an Perſonen, die damit 

del treiben, feilzubieten, vorausgeſetzt, daß die Waaren, welche fie 
feilbieten, übungsgemäß an die Wiederverkäufer im Stück abgeſetzt 
werden. Daſſelbe gilt von Taſchenuhren⸗ und Bifouteriewaaren⸗Fa⸗ 
brikanten und Grob bändlern, ſo wie von Gewerbetreibenden, welche 

mit Edelſteinen, Perlen, Kameen und Korallen Großhandel treiben. 
Gewerbebetrieb im Umherziehen. 
m Allgemeinen. 


bedürfen eines . Ausgenommen find ſolche Aus⸗ 
länder, welche ausfäliebtieh den Verkauf 5 — Erzeugniſſe der L 

und Forſtwirthſchaft, des Garten⸗ und Obſtbaues, der Geflügel⸗ und 
Bienenzucht im gewöhnlichen Grenzverkehr betreiben wollen. Im 
letzteren Falle kann der Gewerbebetrieb unterſagt werden, wenn eine 
der Vorausetzungen der 88 57 Ziffer 1—4, 57a oder 57b der Ge⸗ 


N 


Ausländer, welche ein Gewerbe im 8 betreiben wollen.] des Berges 1 eſetzt iſt, Waaren bei Kaufleuten oder ſolchen Per⸗ 
e 
ands | aufzu! 


bereits ertbeilter Wan dergewerbeſcheine verfagt. Das Recht, einen 
Ausländer aus dem Reichs gebiete auszuweiſen, wird durch dieſe Be⸗ 
ſtimmungen nicht berührt. Der Mangel eines feſten Wohnſitzes im In⸗ 
lande iſt Ausländern gegenüber als ein Grund zur Verſagung des 
Wandergewerbeſcheines oder deſſen Ausdehnung nicht anzuſehen. Aus⸗ 
ftellung ſowohl als auch Ausdehnung des Wandergewerbeſcheines kann 
für eine kürzere Dauer, als das Kalenderjahr oder für beſtimmte Tage 
während des Kalenderjahres erfolgen. Die Beſtimmungen des § 60a 
der Gewerbeordnung betreffend die von umherziehenden Muſikanten 
und Schauſtellern ꝛc. e polizeiliche Erlaubniß, des § 600 
orzeigung des Wandergewerbeſcheines und 
der mitgeführten Waaren auf Erfordern der zuſtändigen Beamten 2c., 
und Abſatz 2 betreffend den Eintritt in fremde Wohnungen ohne vor⸗ 
gängige Erlaubniß, endlich des § 60d betreffend das Verbot, den 
andergewerbeſchein Anderen zur Benutzung zu überlaſſen, die Aus⸗ 
ſtellung gemeinſamer oder beſonderer Wandergewerbeſcheine für die 
Mitglieder von Muſilbanden ꝛc. und die Zulaſſung von umherziehen⸗ 
en Schauſpielergeſellſchaften finden auch auf den Gewerbebetrieb der 
Auländer Anwendung. Wer andere Perſonen von Ort zu Ort mit 
ch fübren will, bedarf der Erlaubniß derjenigen Behörde, welche den 
andergewerbeſchein ertheilt oder ausgedehnt hat. Die Erlaubniß 
zur Mitführung von Perſonen anderen Geſchlechts mit Ausnahme der 
Ehegatten und der über 21 Jahre alten eigenen Kinder und Enkel 
kann auch dann verſagt werden, wenn keiner der angegebenen Ver⸗ 
ſagungsgründe vorliegt. Die auf Grund der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen getroffenen Verfügungen einſchließlich der Verſagung der Ge⸗ 
nehmigung des Druckſchriftenverzeichniſſes (§ 56 Abſatz 4 der Gewerbe⸗ 
ordnung) können nur im Wege der Beſchwerde an die unmittelbar 
vorgeſetzte Auſſichtsbehörde angefochten werden. 
B. Der Geſchäftsbetrieb der ausländiſchen Hand⸗ 
lungs⸗Reiſenden im Beſondexen. 

Auf Handlungsreiſende, welche durch die in den Staatsverträgen 
vorgeſehene Gewerbe⸗Ligitimationskarte legitimirt find, finden die Be⸗ 
ſtimmungen der Staatsverträge Anwendung. Inſoweit die Handlungs⸗ 
Reiſenden Waaren feilbieten oder Waaren bei anderen Perſonen als 
bei Kaufleuten oder ſolchen Perſonen, welche die Waaren produziren, 
oder an anderen Orten, als in offenen Verkaufsſtellen auflaufen oder 
Waarenbeſtellungen bei anderen Perſonen als bei Kaufleuten oder 
ſolchen Perſonen, in deren Gewerbetriebe Waaren der angebotenen 
Art Verwendung finden, aufſuchen wollen, finden die vorſteh nden Bes 
ſtimmungen unter A. auf fie in Anwendung. Handlungsreiſende, die 
Staaten angehören, mit denen ein Abkommen wegen der Gewerbe⸗ 
Legitimationskarten zwar nicht abgeſchloſſen, denen jedoch das Recht 
der Meiſtbegünſtigung hinſichtlich des Gewerbebetriebe vertragsmäßig 
oder thatſächlich eingeräumt iſt, bedürfen zum Geſchäfts betriebe im 
Inlande einer Gewerbe⸗Legitimations⸗Karte. Dieſe berechtigt den In⸗ 
haber in dem ganzen Gebiete des Reichs, nach Entrichtung der 
Landesſteuern, fofern in letzterer Hinſicht nicht ein Anderes im Wege 
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aren produziren oder in offenen Verkaufsſtellen 
ufen und Wagrenbeſtellungen bei Kaufleuten oder Perſonen, in 
Gewerbebetrieben Waaren der angegebenen Art Verwendung 
finden, aufzuſuchen. Er darf nur Waarenmuſter, aber keine Waaren 
mit ſich führen. Auf die 1 Verſaͤgung und Zurücknahme 
der Gewerbelegitimationskarte finden die Beſtimmungen des Ti els III. 


werbeordnung vorliegt. Die Ertheilung eines Wandergewerbeſcheines | der Gewerbeordnung mit der Maßgabe entſprechende Anwendung, daß 


iſt von der Bedürfnißfrage und von der Anzahl der bereits ausgeſtellten 
oder ausgedehnten Wandergewerbeſcheine abhängig zu machen. Für 
das Gewerbe der Topfbinder, der Keſſelflicker, der Handler mit Blech⸗ 
und Drahtwaaren und ähnlichen Gegenſtänden, der Drehorgelſpieler 
und Dudelſackpfeifer, darf ein Wandergewerbeſchein nur ſolchen Per⸗ 


ſonen ertheilt werden, welche nachweislich in dem nächſt vorange⸗ . Boritebende Beſtimmungen kommen vom 1. Ja⸗ punktes, mit welchem das Unternehmen auf den Staat übergehe, 
— — Kalenderjahre einen Wandergewerbeſchein für dafelbe Ge⸗ ! nuar 1884 ab zur Anwendung. für die Regierung gleichbedeutend mit einem Abbruch der Ver⸗ 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmaun. 
Nachdruck verboten. 
(8. Fortſetzung.) 

Magda und Bruno ſelbſt hörten freilich nie eine mißliebige 
oder gar malitiöſe Aeußerung fallen, und ſeltſamerweiſe war es 
gerade Herr Kellermann, der durch ſeine unausgeſetzten Annä⸗ 
herungsverſuche und das gleichmäßig freundlich⸗väterliche Ver⸗ 


der Mangel eines feſten Wohnſitzes im Inlande (8 57b der Gewerbe⸗ 
nich Sax Grund zur Verſagung der Gewerbelegitimatienskarte 
nicht bildet. 

III. Die Wandergewerbeſcheine ſind nach beſtimmten, vorge⸗ 
ſchriebenen Formularen auszuſtellen. 


Feier der Seele darüber hinaus zu heben und jenfeits der Dunſt⸗ hörte die Schilderungen ſeiner Villa bei Potsdam mit unermüd⸗ 


wolken aller kleinlichen Lebensanſchauungen ſich das Herz in 
Wind und Welle geſund zu baden. Begreifen Sie das? Ich 
habe in Rom einmal in Rafael's Stanzen im Vatikan zwei 
Menſchen ſich darüber ſtreiten hören, ob man eine Viſite bei 
dem Geſandten in ſchwarzer oder weißer Kravatte machen müſſe. 
Ich konnte an jenem Tage nichts mehr ſehen, ich war nicht 
mehr in Rom, ſondern ſah meine guten Bekannten, den Herrn 
Baron X. und den Herrn Regierungsrath Y. ſich in lebhafter 


halten gegenüber Frau Magda die böſen Zungen des Hotels im] Debatte über jenen Streitpunkt an mir vorüberbewegen, glitt 


Zaum zu halten verſtand. 
„Laſſen Sie ſie doch gewähren, dieſe jungen Leute“, ſagte 
j er, wenn eine auserleſene Gruppe ältere Damen um den runden 
Tiſch in der Veranda Platz genommen hatte, um bei Milchkaffee 
und Strickzeug die neueſten Vorkommniſſe im Hauſe zu beſprechen, 
wobei Niemand, vom vornehmſten Bewohner des Hotels herab 
bis zum eingeborenen Stiefelputzer, verſchont wurde. „Habe ſie 
ja ſelber zu einander geführt, paſſen vortrefflich zuſammen, beide 


über das ſchlüpfrige Parket im Salon des Kommerzienraths Z. 
und langweilte mich unbeſchreiblich in der mich umfächelnden 
Geſellſchaftsluft, ja, was das Schlimmſte war, ich hatte ſogar 
eine banale Phraſe über Rafael auf den Lippen. Und hier! 
Auf dem blauen Meer liegt Mondengold, die Palmen rauſchen 
im Nachtwind, fremdartig⸗ſeltſamen Duft weht uns der ſüdliche 
Frühling über die Waſſer herüber, und eine einſam⸗große Welt 
liegt im märchenhafter Dämmer vor uns hingebreitet. — Aber die 


nervenkrank, brauchen Geſellſchaft, Bewegung, Zerſtreuung, iſt | dicke Frau Obergerichtsräthin aus Weſtfalen beſpricht mit 
ja gar nicht beſſer zu erreichen, als jo, wie es iſt. Bin ordentlich] Indignation den Mangel des Sauerkrauts beim Rindfleiſch und 


ſtolz darauf, den Anſtoß gegeben zu haben. Karl Peters, — 
alter Freund von mir, wie Sie wiſſen, hm? — wird mir dank⸗ 
bar fein, daß ich für feine Frau fo geſorgt habe. Uebrigens, 
unter der Blume geſagt, dem wird man nicht untreu, hm? 
Hübſcher Menſch, groß, ſtattlich, famoſen Volbart, dabei heiter, 
zu Allem aufgelegt, immer mitten in der Geſelligkeit, und dann: 


der Herr Rechnungsrath aus Oberſchleſien, der das Bändchen 
vom Kronenorden vierter Klaſſe im Knopfloch trägt, ergeht ſich 
über die Ungerechtigkeit, daß man bet Tiſche ihm feinen Platz 
zu tief unten gegeben habe, da er doch ſchon länger hier ſei als 
der Herr Oberingenieur aus Weſtpreußen, der ganz oben ſitze, 
und von dem er überhaupt nur ſagen könne, daß er als ver⸗ 


reich, koloſſal reich, — hm? Nein, jo Einem wie Karl Peters | heiratheter Mann und Vater von fünf Kindern in Abweſenheit 


ö wird man nicht untreu.“ 
Und wenn Herr Kellermann das geſagt hatte, und Fräulein 


ſeiner Frau Fräulein Dörthe Kellermann etwas zu offenkundig 
den Hof mache u. ſ. w., u. ſ. w. Begreifen Sie das Alles, 


Dörthe Kellermann dabei roth geworden war, nickte man fi | gnädige Frau?“ 


5 gegenſeitig beiſtimmend in dem Kreiſe zu, und die Stricknadeln 
| Happerten lauter und die Kaffeetaſſen klirrten und man brachte 
einen neuen Gegenſtand auf die Tagesordnung. 

„Welch eine Welt!“ hatte Bruno einmal zu Magda geſagt, 
als ſie nach der Table d'höte noch mitſammen im kleinen Kahn 
auf's Meer hinausgerudert waren, über dem das Mondlicht die 
märchenhafte Golbſpur zog, „und in dieſer Welt können die Menſchen 
all' ihre kleinen Empfindungen, die ganze Miſere ihres Werktag⸗ 
daſeins nicht abſtreifen, um nur ein einzig Mal ſich in ſonntäglicher 


Magda begriff es vielleicht nur zu gut, aber ſie gab ihm 
auf ſolche Auelaſſungen niemals eine andere Antwort, als ein 
vielbeutiges Kopfnicken. Gegen Herrn Kellermann und feine 
Tochter blieb ſie zuvorkommend und freundlich. Und als der 
Erſtere ſich ein paarmal zu gemeinſamer Kahn⸗ und Wagenfahrt 
auforängte, ſtimmte fie trotz des flehenden Blicks, den Bruno 
ihr zuwarf, ein, und bat ihn, gute Laune mitzubringen. Dann 
kam er ihrem Wunſche nach, verwickel le Herrn Kellermann in 
ein Geſpräch über die wirthſchaftlichen Zuſtände Deutſchlands, 


— Bon offiziöfer Seite iſt für die nächſte Reichstagsſeſſton 8 
eine Vorlage wegen Abänderung des Zolltarifs in Ausſicht ge * 
ſtellt, welche u. A. eine Erhöhung der Shugzölle 
für Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes in Vorſchlag 
bringen ſoll. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, ſo erſcheint es 
doppelt auffällig, daß den preußiſchen Handelskam⸗ 
mern nicht die Frage vorgelegt iſt, ob für die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung der kunfigewerblichen Induſtrieen eine Erhöhung der 
beſtehenden Schutzzölle wünſchenswerth erſcheine. Denn dieſe 
Frage iſt doch vor einiger Zeit von dem bayriſchen und dem 
ſächſiſchen Miniſterium an die Handelskammern ihrer Länder 
gerichtet worden. Das bisherige Refultat der Befragung, ſoweit 
es bekannt ift, ſcheint allerdings nicht gerade ermuthigend für die 
ſchutzzöllneriſchen Pläne zu ſein, denn die von einzelnen Fabri⸗ 
kanten empfohlene Erhöhung des Schutzzolls auf engliſche Gar: 
dinen und auf engliſche Drahtgeflechte mit Verzinkung und die 
von einer ſächſiſchen Handelskammer verklauſulirt empfohlene 
Erhöhung des Zolles auf Damaſtgewebe werden doch nicht ernſt⸗ 
haft als Forderungen der kunſtgewerblichen Induſtrie Deutſch⸗ 
lands in die Wagſchale fallen können gegenüber den entſchiedenen 
Abweiſungen weiterer Zollerhöhungen für alle andere Erzeugniſſe 
der Kunflinduſtrie. Eine Befragung der preußiſchen Handels⸗ 
kammern aber würde vorausſichtlich kein anderes Refultat erge⸗ 
ben, denn die Schutzzöllner find überwiegend in den Induſtrie⸗ 
kreiſen zu finden, welche ſich die Herſtellung der Maſſenfabrikation 
zur Aufgabe geſtellt haben. Das Kunſtgewerbe Deutſchlands hat 
ja glücklicherweiſe durch eigene Kraft einen ſolchen Aufſchwung 
genommen, daß die Gewerbtreidenben ſelbſt nicht wohl höheren 
Zollſchutz verlangen können. Man könnte geſpannt darauf ſein, 
wie unter ſolchen Umſtänden der in Ausſicht geſtellte Vorſchlag 
einer Zollerhöhung motivirt werden wird, wenn über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Zollpolitiker auf dieſem Gebiet nicht ſchon hin⸗ 
reichende Erfahrungen vorlägen. 


— Die Anhänger der Schutzzollpolitik werden nicht müde zu 
verſichern, daß ſich die Lage der Arbeiter in Folge der 
Zölle erheblich gebeſſert habe. Namentlich haben ſie das von 
der Eiſenbranche behauptet. Daß dieſe Aufbeſſerung — wenn 
überhaupt eingetreten — durchaus keine allgemeine iſt, ergiebt 
ſich aus der Thatſache, daß die Generaldirektion, wie die Hütten⸗ 
verwaltung des größten oberſchleſiſchen Hüttenwerks, der Königs⸗ 
hütte, unausgeſetzt Geſuche von Arbeitern der verſchiedenen 
Branchen erhält, in welchen dieſeum Wiedereinführung 
der früheren Lohnſätze bitten. In der Zeit als die 
Konjunktur in der Eiſeninduſtrie eine mißliche war, ſind die 
Arbeitslöhne erheblich gekürzt, jetzt wo der Reingewinn des 
großen Etabliſſements auf mehr als drei Millionen Mark ange⸗ 
geben wird, bitten die Arbeiter, die alten Löhne wieder einzu⸗ 
führen. Da die Handelskammer von Düſſeldorf bei der Eiſen⸗ 
induſtrie einen baaren Durchſchnittlohnſatz von 1000 Mark für 
die Arbeiter des dortigen Bezirks herausrechnet und die Statiſtik 
des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller die Steige⸗ 
rung des Durchſchnittslohns von Januar 1879—1883 auf 
127,56 Mark jährlich angiebt, jo iſt es den oberſchleſiſchen Ar⸗ 
beitern am Ende nicht zu verdenken, wenn ſie ihren Antheil an 
ben inzwiſchen nach den eigenen Angaben der Eiſeninduſtriell 
eingetretenen Lohnſteigerungen auch beanſpruchen. 

— In der Generalverſammlung der Altona⸗Kieler 
Eiſenbahn, in welcher die Verſtaatlichungsvorlage zur An⸗ 
nahme kam, erklärte Geheimrath Benſen, er ſei von den Herren 
Reſſortminiſtern beauftragt, die Erklärung abzugeben, daß eine 
ſeitens der Generalverſammlung beliebte Aenderung des Zeit⸗ 


licher Geduld an und ſcherzte mit Fräulein Dörthe Kellermann, 
die ihren grünglaſigen Augenzwicker vor Lachen von der Naſe 
verlor und aus einem mädchenhaft⸗zarten Erröthen nicht her⸗ 
auskam. d 
Wenn fie dann aber zu Haufe wieder anlangten, bat er 
Magda um einen Spaziergang am Ufer oder nur den Palmen⸗ 
weg im Villenpark entlang, um den Tag doch mit einem har⸗ 
moniſchen Ausklang beſchließen zu dürfen.“ 

„Wie verwöhnt Sie find!” ſcherzte fie dann oft, 
wird es jedesmal ſo gut, wie Ihnen?“ 

Aber in ihrem Scherz lag ein bitterer Nachklang, den er 
heraushörte und der ihm doch immer wieder zu denken gab, ſo 
feſt er ſich vorgenommen hatte, überhaupt nicht mehr nachzu⸗ 
denken, ſondern nur zu genießen, wie man beim Blühen der 
Veilchen nicht an das herbſilich raſchelnde Laub denkt, ſondern 
ihren Duft in langen Zügen einathmet. 

Nun brauſten die Frühlingsſtürme über's Land. In der 
gleichen, unbezähmbaren Wuth, mit der ſie alljährlich über die 
Küſtenländer Italiens daherheulen, um wochenlang mit hohler 
Stimme Jeden zu höhnen, der an die Täuſchung verfrühten 
Lenzes in der ſonnendurchathmeten Luft geglaubt, kamen ſie auch 
diesmal meerwärts herüber und ſtimmten uralt⸗wilden Sang an, 
den man in jenen, von der Natur mit ſo verſchwenderiſchem 4 
Reiz geſchmückten Himmelsſtrichen am allerwenigſten je zu hören 
erwartet, und der deshalb auch nirgend ſchauerlicher klingt, als 
gerade dort. Es iſt der nämliche Sang, den am Nordmeer um 
die Zeit der Tag⸗ und Nacht⸗Gleiche die nimmermüden Winde 
anſtimmen, mit dem fe auch hier die Palmenwipfel braufend * 
niederwärts ziehen und die ſchlanken Cypreſſen ſich beugen und 
neigen laſſen. 0 

Unabläſſig mit ſchwarjgrauer Wolkenflucht trieb der Nord⸗ 
weſt, hin und wieder ballten ſie ſich zu dichtem, unentwirrbarem 
Knäuel drohend zuſammen und ſtundenlang ſtürzten die Regen⸗ 
güſſe mit praſſelndem Ungeſtüm nieder, dann rieſelte es aus 
ihnen mit weißen, windzerſtobenen, tropfenuntermiſchten Schnee⸗ 
flocken nieder, oder körniger Hagelſchlag knatterte wie ein eifiger 
Gruß vom Nord her, laut mahnend gegen die Scheiben. Biss 
weilen zuckte durch die dunſtgraue, lektrizitäts ſchwangere Luft 


„wem 


handlungen wäre. Im weiteren Verlaufe der Verhandlung 
wurde dieſe Erklärung dahin vervollſtändigt, daß das betreffende 
Inſtruktionsſchreiben neben der eigenhändigen Unterſchrift des 
Miniſters für öffentliche Arbeiten auch diejenige des Finanz⸗ 
miniſters Scholz trage. Es geht daraus hervor, daß die ge⸗ 
machten Kaufofferten im Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter 
feſtgeſtellt und vorgelegt worden find. 

— Der evangeliſche Oberkirchen. h hat an die Konſiſtorien 
ſeines Bereichs eine Zirkular⸗Verfügung über die Wirkungen des 
Kirchengeſetzes vom 30. Juli 1880 betreffs der Ver⸗ 
letzungen kirchlicher Pflichten erlaſſen, worin zu⸗ 
nächſt die Befriedigung ausgeſprochen wird, daß die Behörden 
es ſich haben angelegen ſein laſſen, das Geſetz mit der dazu ge⸗ 
hörigen Inſtruktion der Aufmerkſamkeit der Gemeinden und dem 
Verſtändniſſe der mit der Ausführung betrauten Organe nahe zu 
bringen. Sämmtliche Berichte ergeben, wie weiter bemerkt wird, 
„eine erfreuliche Stärkung des kirchlichen Ehrgefühls und Pflicht⸗ 
gefühls in den Gemeinden, die Befeſtigung und Unterſtützung der 
ſeelſorgeriſchen Arbeit der Geiſtlichen, die Erleichterung der auf 
Nachholung zahlreicher Verſäumniſſe gerichteten Beſtrebungen 
und namentlich auch die günſtigere Poſition in dem der evan⸗ 
geliſchen Kirche in den gemiſchten Ehen aufgenöthigten 
Kampfe... Das Maß der zur Kenntniß gelangten 
Uebertretungen iſt ein ſehr verſchiedenes ſowohl hinſichtlich der 
einzelnen kirchlichen Gebiete, als auch hinſichtlich der in dem Geſetze 
berückſichtigten Fälle. Die Unterlaſſung der Konfirmation 
iſt überall nur in verſchwindenden Ausnahmefällen oder gar 
nicht vorgekommen. Weit häufiger iſt allenthalben die Unter⸗ 
laſſung der Trauung als bie der Tau fe; verweigert wird 
die letztere nur ſelten, aber vielfach ungebührlich verzögert. Vor⸗ 
zugsweiſe ſind die größeren Städte betroffen. Der Ueberlaſſung 
von Kindern aus gemiſchten Ehen zur Erziehung in der römi⸗ 
ſchen Kirche find naturgemäß die Provinzen mit konfeſſionell ge⸗ 
miſchter Bevölkerung zumeiſt ausgeſetzt, während ſonſt in dieſen 
Provinzen, wenigſtens in Rheinland, Weſtfalen und Poſen, gegen 
die anderen Pflichtverletzungen einzuſchreiten weniger Anlaß war. 
Am häufigſten iſt die Anterlaffung von Taufe und Trauung in 
Brandenburg und Sachſen.“ 

— Der Juſtizbeamten⸗Kalender für 1884 giebt einen Ueber⸗ 
blick über die im preußiſchen Juſtizdienſt angeſtellt“ Beamten, 
aus welchem hervorgeht, daß die Zahl ſäm scher bei den 
Oberlandesgerichten und Lande und Amtsgerichten angeſtellten 
Juſtizbeamten (Richter und Staatsanwalte), die 4204 be: 
trägt, von der Zahl der Referendare — 3937 — beinahe 
erreicht, von der Zahl der Aſſeſſoren und Referen⸗ 
dare — 4684 — erheblich übertroffen wird. Die Oberlan⸗ 
desgerichte haben 13 Präſidenten, 13 Oberſtaatsanwalte, 36 
Senatepräſidenten, 234 Räthe; die Landgerichte 91 Präſidenten, 
179 Direktoren, 91 Erſte Staatsanwalte. Die Zahl der Land⸗ 
und Amtsrichter beträgt 3385 (und zwar im Kammergerichts⸗ 
Bezirk 459, in den Oberlandesgerichtsbezirken: Breslau 509, 
Celle 285, Frankfurt a. M. 158, Hamm 309, Kaſſel 130, Kiel 
136, Köln 263, Königsberg 248, Marienwerder 180, Naum⸗ 
burg 297, Poſen 242, Stettin 169), der Staatsanwalte bei 
den Oberlandes⸗ und Landgerichten 162, der Gerichtsaſſeſſoren 
747, (die Anciennetät des älteften datirt vom 18. Dezember 1878 
des jüngſten vom 18. Juli 1883), der Referendare 3937. Die 
Liſte der Referendare iſt Ende Juni d. J. abgeſchloſſen. Aus 
dem nichtamtlichen Theile des „Juſtizminiſterialblattes“ geht 
w.ıter hervor, daß die Zahl der Referendare am 1. Juli 
1880 ſchon 3590 betrug, dann zur ſelben Zeit 1881 auf 3791, 
1882 auf 3928 und 1883 eben auf 3937 geſtiegen war. Die 
meiſten zählt der Bezirk des Kammergerichts, 756, der Kölniſche 


ein ſchwefelgelber Blitzſtreif auf, und über das niedriger ſcheinbar 
herabhängende Himmelsgewölbe rollten dumpf nachdröhnend die 
Donnerſchläge. 

Zwei Tage waren vergangen, ohne daß Bruno mit Magda 
zuſammen geweſen. Bei Tiſche nur tauſchten ſie kurzen Gruß 
mit einander, aber jede Wanderung ins Freie hinaus verbot ſich 
von ſelbſt, und ſo trennten ſie ſich immer wieder, ohne ein 
Wort gewechſelt zu haben, das über einen flüchtig auftauchenden 
zn hinausging und an dem das Herz feinen Antheil 

atte, 

Die Tage, die Bruno einſam in ſeinem Zimmer verbrachte, 
hätten genügt, ihm die Bedeutung zu beweiſen, die Magda's 
Gegenwart für ihn hatte, wenn er anders je darüber im Zweifel 
geweſen. Er fand die Stimmung weder zur Arbeit, noch zum 
Leſen mehr. Eine ſonderbare Unruhe, die er nie gekannt und 
die ſeinem Temperament fernlag, ein Unbefriedigtſein, in dem 
ihm jede verrinnende Stunde verloren, und doch wieder auch ſo 
unendlich langgedehnt und zwecklos erſchien, hatten ſich ſeiner 
bemächtigt. Er war ſich nicht mehr, wie ſonſt, klar über ſein 
Empfinden, ſpürte einen Krankheitsprozeß in fi und vermochte 
doch nirgend eine Heilung dafür zu finden, ja nur annähernd 
feine Diagnoſe zu erkennen. Es war ein rath⸗ und thatlojes 
Schwanken in ihm, ein unbeſtimmtes Sehnen und Hoffen, das 
der Sturm wieder übertoſte, und eine Art dumpfer Schwermuth, 
die ihm drückend auf Hirn und Herzen laſtete, ohne daß er ihrer 
hätte Herr werden können. 

Und dann war's in der Frühſtunde des dritten Tages, ſeit 
die Märzſtürme durchs Land gingen, daß er an Magda's Zimmer⸗ 
thür klopfte und mit rothüberflammter Stirn zum erſten Male 
bei ihr eintrat. 

Mit einem leiſen Ausruf der Ueberraſchung fuhr ſie ſchreck⸗ 
haft von ihrem Sitz empor, und ſekundenlang ſtanden fie fi 
ſtumm gegenüber, er keines Wortes der Entſchuldigung und ſie 
keines anderen der Anklage mächtig, bis ſich ihre Blicke begeg⸗ 
neten, in einander verloren und langſam wieder abſanken, während 
25 . befriedigtes Lächeln hier wie dort zu zaudernden Lippen 

überglitt. 

Bruno hatte Bücher und Bilder mitgebracht, und über den 
letzteren ſaßen fie ein paar Stunden zufammen und plauderten 
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Bezirk 427. Der gerade in den letzten Jahre große Andrang 
zum juriſtiſchen Studium hat für die Referendare eine ziemlich 
ungünſtige Lage betreffs der Ausfichten auf ſchnelle Anſtellung 
geſchaffen. 

— Im Sinne des Erlaſſes vom 9. September 1878 (Nach⸗ 
trag I., Seite 27, zum Geldverpflegungs⸗ Reglement für das 
preußiſche Heer im Frieden) haben Offiziere des Be⸗ 
urlaubtenſtandes, welche aus der Heimath direkt in ein 
Barackenlager zur Uebung einberufen werden, während 
der Unterbringung in letzterem auf Kommandozulage Anſpruch. 

— Aus Hamburg wird der „Freih. Korr.“ geſchrie⸗ 

ben: Die deutſche Handels⸗ und Plantagen⸗ 
Geſellſchaft der Südſee⸗Inſeln zu Hamburg ver⸗ 
öffentlicht ſoeben die Bilanz über das am 31. Dezember 1882 
abgeſchloſſene Geſchäftsjahr. Dieſe Geſellſchaft iſt, wie man ſich 
erinnern wird, aus dem ehemals großen Hamburger Hauſe J. C. 
Godeffroy hervorgegangen, als daſſelbe ſeine Zahlungen einſtellte. 
Die Uebernahme der Beſitzungen dieſes Hauſes auf den Samoa⸗ 
Inſeln wurde am Anfange des Jahres 1879 zunächſt von einer 
zu dieſem Zwecke errichteten Aktiengeſellſchaft „Deutſche Seehan⸗ 
delsgeſellſchaft“ geplant; dieſer letzteren ſollte nach der viel⸗ 
beſprochenen Samoa Vorlage für ihr Grundkapital von 10 Mil⸗ 
lionen Mark die Zinsgarantie des Reiches mit 4½ pCt. für 20 
Jahre gewährt werden; der jährliche Zuſchuß ſollte indeſſen 
300,000 M. nicht überſteigen. Die Vorlage wurde Ende April 
1879 vom Reichstage abgelehnt. Wie ſich nun aus der dies⸗ 
maligen, ebenſo wie aus der vorletzten Bilanz ergiebt, haben die 
Gegner der damaligen Vorlage mit der Behauptung mangelnder 
Rentabilität dieſes Unternehmens vellſtändig Recht behalten. Auf 
dem Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto war Ende 1881 ein Verluſt 
von 210,000 Mark ſtehen geblieben, in 1882 hat ſich derſelbe 
um 110,662 Mark erhöht, ſo daß die Handels⸗ und Plantagen⸗ 
Geſellſchaft Ende Dezember 1882 mit einem Verluſte von 
320,662 Mark abſchneidet. Ob aber dieſes Facit den wirklichen 
Stand des Unternehmens richtig bezeichnet, iſt zweifelhaft. Unter 
den Aktivis ſind nämlich Poſitionen aufgeführt, welche ſich auch 
nur annähernder Beurtheilung völlig entziehen. So ſtehen die 
Hauptagentur zu Apia mit 2,122,995 M., Häuſer und Grund» 
ſtücke in Apia und Umgegend mit 320,020 M., Häuſer ꝛc. in 
Tonga und auf diverſen Inſeln mit 236,594 M., Plantagen 
auf den Samoa⸗Inſeln nebſt Inventar mit 1,912,262 M., un⸗ 
bebaute Ländereien auf den Samoa⸗Inſeln mit 1,764,172 M. 
in der Bilanz, — alles Ziffern, die zum Theil ganz imaginäre 
Werthe repräſentiren. Was ſind z. B. unbebaute Ländereien auf 
jenen Inſeln jetzt reell werth, was werben fie in einem Jahre 
werth ſein? Sich auf derartige Unternehmungen ſelbſt nicht 
durch eine Zinsgarantie einzulaſſen, daran hat der damalige 
Reichstag, wie ſich aufs Neue zeigt, ſehr wohl gethan. 
Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 14. Oktober, 
ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die Katholiken in 
Roſtock, deren Zahl nach dem neueſten Staatshandbuch 224 
beträgt, haben in einem gemietheten Lokal eine Kapelle, in wel⸗ 
cher ein in Roſtock wohnhafter Geiſtlicher allſonntäglich Gottes⸗ 
dienſt hält. Nachdem ſchon ſeit dem Jahre 1881 für den Bau 
einer römiſch⸗katholiſchen Kirche geſammelt war, richteten kürzlich 
Vertreter der Gemeinde an den Magiſtrat zu Roſtock das Geſuch 
um Genehmigung der Bildung einer öffentlichen Ge⸗ 
meinde und um die Erlaubniß zum Bau einer 
katholiſchen Kirche, erhielten aber eine abſchlägige Ant⸗ 
wort. Mit Bezug hierauf veröffentlicht heute der römiſch⸗katho⸗ 
liſche Paſtor Brinckwirth in der „Roſtocker Ztg.“ eine Erklärung, 
in welcher er zunächſt die Thatſache der erfolgten Verſagung in 
ihrem vollen Umfange beſtätigt und dann fortfährt: 


wie draußen beim Anprall der Brandung oder unter den rau⸗ 
ſchenden Baumwipfeln auf der Höhe. 

Seitdem kam er täglich wieder, und es war ihnen Beiden, 
als hätte es von jeher ſo ſein müſſen, und ſie begriffen nicht, 
weshalb Tage verronnen waren, in denen ſie ſich ſtumm gemieden. 

Draußen heulten die Stürme ihren maßlos melancholiſchen 
Sang, aber drinnen in dem ſchlicht ausgeſtatteten Gemach war's 
den beiden dann doppelt heimiſch und traulich. Im Kamine 
flackerte das Feuer, das die Pinienäpfel, das praſſelnde Zitronen⸗ 
holz und die mächtigen Knorren der Oliven in hochauflodernder 
Flamme verzehrte, und daneben ſaßen ſie und plauderten, wäh⸗ 
rend er mit Feuerzange und Blaſebalg hantirte, oder er las ihr 
vor, oder ſie ſaßen auch ſchweigſam beieinander, während die 
kniſternden Funken in unermüdlichem Spiel durch das Holz 
dahin liefen und die lohende Gluth langſam zuſammenſank. 
Dann lag's wie mit traumhaftem Schleier über ihnen. 

Als er eines Morgens wieder zu ihr kam, fand er ſie 
ſonderbar erregt. Eines von den Büchern, die er ihr gebracht, 
lag aufgeſchlagen auf dem Tiſche. Sie gab zerſtreute Ant⸗ 
worten auf Alles, was er anregte, und ihr Blick ging mehrmal 
ſonderbar irr an ihm vorüber. 

„Sie haben den Roman geleſen?“ fragte er endlich und 
deutete auf das Buch hinüber. 

Sie nickte. 

„Es iſt wunderlich,“ ſagte ſie nach einer kurzen Pauſe, 
daß Sie mir ein Werk brachten, deſſen Verfaſſer ich aus frü⸗ 
heren Schriften ſchon kennen und lieben gelernt, ja, von dem 
ich ſagen kann, daß er oft mehr wie jeder Andere durch einen 
einzigen Satz, einen Gedanken, die Andeutung eines ſeeliſchen 
Konfliktes mich erſchüttert hat. Es iſt etwas in Allem, war er 
ſchreibt, das uns unwiderſtehlich gefangen nimmt, über das wir 
nicht reflektiren und klügeln mögen, ſondern das wir hinnehmen, 
weil wir im Klopfen des eigenen Herzens das Echo dafür ver⸗ 
nehmen. Hin und wieder möchten wir uns einer unerbittlichen 
Wahrheit, einer herben Anklage gegen Welt und Menſchen 
gegenüber auflehnen, und daß wir's dann nicht können, bringt 
uns in ein ſo eigenthümlich enges Verhältniß zu dem Schrift⸗ 
ſteller ſelbſt. Ging es ihnen auch ſo?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Mittwoch, 17. Oktober. 
„Die Katboliken in Roſtock befinden ſich demnach in der eigg. 

thümlichen Lage, daß ihnen nicht gewährt wird, was die ae 
von Schwerin und Ludwigsluſt gewiß ſchon 100 Jahre befigen. 
auffälligſten aber erſcheint, daß der Widerſpruch gegen die Bildung 
einer öffentlichen Gemeinde von einer Behörde — dem Roſtocker Magi⸗ 
Arate — un deren Syndikus ſogar von der, Jüdiſchen Gemeinde“ 
Patron iſt. Solche Zuflände — fie mögen formell begründet fein, wie 
fe wollen — wird ſelbſt der entſchiedenſte Gegner der katholiſchen 
Kirche mit mir für unhaltbar anjeben, und wir Katholiken in R 
haben deshalb auch das vollkommenſte Vertrauen zum Rath der Stadt, 
daß 1 Kurzem eine Aenderung zu unſeren Gunſten eintreten 
wer 


Angeſichts des nahe bevorſtehenden Lutherfeſtes nimmt ſich 
dieſer Akt der Unduldſamkeit gegen die römiſche Kirche von Seiten 
des Raths der Stadt Roſtock recht unvortgeilhaft aus. 


— Aus Bayern wird berichtet, daß Kardinal Fürſt 
Hohenlohe, welcher dem Biſchof von Augsburg einen Be⸗ 
ſuch machte, denſelben nicht zu Hauſe fand. Ein italieniſches 
Blatt, die „Stampa“, will von gut informirter Seite erfahren 
haben, daß der Kardinal, ohne ſich vom Papſte zu verabſchieden, 
Rom verließ und zwei von dem Vatikan geſendete Prälaten, die 
kamen, um ihn zum Bleiben zu bewegen, ſehr kalt empfing, 
indem er ihnen ausweichende Antworten über die Zeit ſeiner 
Rückkunft gab. 


Nordhauſen, 14. Okt. Ein unglaublicher Vorgang hat ſich am 
Sonntag Abend in Stöckheim bei Einbeck abgeſpielt. Dort war 
unter Mitwirkung der kirchlichen und weltlichen zuſtändigen Behörden 
die Einführung des gemeindeſeitig gewählten Paſtors Harms erfolgt 
und daran hatte ſich eine größere Feſtvereinigung geknüpft. Dieſe 
war kaum auseinander gegangen, als eine heftige Detonation das 
Pfarrhaus erſchütterte und letzteres ſofort in Flammen ſtand. Ei 
von ſchurkiſcher Hand gelegte Pulvermine war durch Zündſchnur ent⸗ 
laden worden; die Angehörigen des Paſtors waxren bei der raſchen 
Ausbreitung des Feuers kaum im Stande, das nackte Leben zu retten. 
Man hatte, um das Löſchwerk zu hindern, die Schläuche der Spritzen 
durchſchnitten. Kürzlich bat es nun abermals gebrannt, und zwar in 
dem Haufe, in welchem der Paſtor Harms ein Unterkommen gefunden 
hatte. Auch dieſes Haus iſt vollſtändig niedergebrannt. Eine um⸗ 
faſſende Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

Karlsruhe, 14. Okt. Von den letzten badiſchen Landtagswahlen 
wird eine kleine ſehr bezeichnende Anekdote erzählt. In einem hekto⸗ 
graphirten Schriftſtück eines katholiſchen Geiſtlichen aus dem Bezirk 
Waldshut, in dem der Reichstagsabgeordnete Birkenmeyer (tlesital) 
gewählt wurde, wird einleitend eine kurze Inſtruktion für die Is 
männer gegeben, und dann heißt es wörtlich wie folgt: „Nach Volle 
endung des Wahlaktes find die Herren Wahlmänner gebeten, ſich im 
gleichen Lokale wieder ſammeln zu wollen. Sie werden dort ein ein⸗ 
faches Mittagsmabl bereit finden. Das hochwürdige Pfarr⸗ 
amt Waldshut hat ſämmtliche Wahlmänner und Theilnehmer 
am Mittagstiſch vom Freitagsgebot dispenſirt, 
d. h. den Genuß von Fleiſchſpeiſen erlaubt. Achtungsvollſt Amann, 
Pfarrer, Dekan und Wahlmann.“ 


Frankreich. 


Paris, 14. Okt. Die „Corr. Havas“ bringt nach dem 
„Indépendant de Saigon“ vom 4. September endlich Näheres 
über die Bedingungen, unter welchen der Friedens vertra 
vom 25. Auguſt mit Anam zu Stande kam. Dabei iſt jed 
nicht zu vergeſſen, daß wir nur die franzöſiſche Darſtellung der 
Sache erhalten. Das Bombardement der Forts an der Mündung 
des Husfluſſes bei Thuan⸗an und in der Umgegend hatte am 
18. und 19. Auguſt gedauert und am 20. waren die nördlichen 
Forts und die im Innern der Bucht genommen worden; da, am 
Abend des 20., baten die Anamiten um Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten. In der Nacht wurden dann die ſüdlichen Forts ge⸗ 


räumt und ohne Weiteres von den Franzoſen beſetzt, welche nicht 


einen Mann bei dem Bombardement verloren hatten, aber die 
Verwundung eines Matroſen des „Bayard“ zugeben, „der ſeine 
Wunden nicht überleben wird“, und des Herrn de Curſon, „der 


Der Bericht der deutſchen Kommiſſion über 


die Cholera⸗Epidemie in Egypten. 
Bekanntlich hat die deutſche Regierung eine wiſſenſchaftliche Kom⸗ 
miſſion zur Erforſchung der Cholera⸗Epidemie nach Egypten 
entſandt. Leiter des Unternehmens, Geh Reg.⸗Rath Dr. 5 
nun an das Miniſterium des Innern einen Bericht über die bisherigen 
Arbeiten und Ergebniſſe n welchen der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 

Das bisher zur Unterſuchung gelangte Material ſtammt von 12 
an Cholera Erkrankten und von 10 Cholera⸗Leichen. Von den Kranken 
wurden 9 im griechiſchen, 2 im deutſchen und 1 im arabiſchen Hoſpital 
beobachtet. Die Krankheitsſymptome entſprachen in allen Fällen in 
jeder Beziehung denjenigen der echten aſiatiſchen Cholera. 
Es wurden Proben vom Blut dieſer Kranken, vom Erbrochenen und 
von den Dejektionen derſelben entnommen und unterſucht. Da ſich ſehr 
bald herausſtellte, daß das Blut frei von Mikro⸗Organismen und auch 
die erbrochenen Maſſen lag arm daran waren, aber die 
Deiektionen bedeutende Mengen von Mikro⸗Organismen enthielten, ſo 
wurden vorwiegend dieſe zu den Anſteckungsverſuchen an Thieren benutzt. 

Obwohl die Zahl der ſezirten Leichen nur gering iſt, ſo hat es 
doch der Zufall ſo gefügt. daß dieſelben ein für Orientirungsz 
höchſt werthvolles Es ſind die ; verfi 


aterial bieten. denarti 


gelangt waren. wer 

Im Inhalte des Darmes kamen ebenſo wie in den Dejeltionen 
der Cholerakranken außerordentlich viele und den verſchiedenſten Arten 
angehörige Mikroorganismen por. Keine derſelben trat in überwiegen⸗ 
der Menge bervor. Auch fehlten ſonſtige Anzeichen, welche auf eine 
Beziehung zum Krankheitsprozeß hätten ſchließen laſſen können. 
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mentern) zuſammengeſetzten Gruppe zuſtellte. 
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zuen Schuß in den Schenkel erhielt“, während die Anamiten 
0 Todte und 300 Gefangene, die in die Hände der Fran⸗ 
ofen fielen, angeben. Die anamitiſchen Schützen, die auf der 
Seite der Franzoſen kämpften, zeichneten ſich beſonders aus. Bei 
dem Borvertrage des Friedens wollten die Anamiten den Fran⸗ 
zoſen Tonkin „unter denſelben Bedingungen wie Nieder⸗Cochin⸗ 
china“ abtreten, wenn die Franzoſen jeden Anſpruch auf Hus 
und das eigentliche Anam aufgeben wollten; dies ſchlugen die 
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ppei franzsſiſchen Bevollmächtigten ab und es wurde nun be⸗ 
unt, 


daß Frankreichs Suzeränetät über Anam nominell auf⸗ 
recht erhalten werde, und daß in Tonkin, wie es wörtlich im 
amtlichen Text heißt, „Frankreich thun würde, was es wolle.“ 
Die wahre Bedeutung dieſes Vertrages iſt ſchon mehrfach ge⸗ 
würdigt worden. 

Jean Caſimir Perier iſt alſo zum Unterſtaatsſe⸗ 
kretär im Kriegsminiſterium ernannt worden. Unter dem Mini⸗ 
ſterium Gambetta war das Kriegsdepartement zum erſten Mal 
mit einem Unterſtaatsſekretär verſehen und dieſem die admini⸗ 
ſtrativen und finanziellen Angelegenheiten des Kriegsreſſorts 
unterſtellt worden. Das Kabinet Ferry tritt alſo auch in dieſer 
Beziehung in die Fußtapfen des „großen Miniſteriums“ ein. 
Von Seiten ſeiner Gegner wird man ſicherlich nicht verfehlen, 
darauf hinzuweiſen, daß Herr Jean Caſimir⸗Perier, der Enkel 
des berühmten Miniſters Ludwig Philipp's iſt und daß derſelbe 
vor einigen Monaten ſein Mandat als Deputirter niederlegte, 
als in der Kammer in Folge des Antrags Floquet die Präten⸗ 
dentenfrage zur Diskuſſion kam. Herr Caſimir⸗Perier wurde 
dann ſpäter in ſeinem Wahlkreis wiedergewählt. Er iſt gegen⸗ 
wärtig Berichterſtatter für das Kriegsbudget und das Dekret 
ſeiner Ernennung wird daher erſt im „Journal officiel“ er⸗ 
ſcheinen, nachdem er ſein Bericht der Budgetkommiſſion vorgelegt 
haben wird. 

Der „Petit Marſeillais“ enthält unter dem Titel: „Mo⸗ 
von zwanzig Koſaken ⸗Regi⸗ 
mentern“ folgende groteske Mittheilung: „Einem der vor⸗ 
nehmſten Mitglieder der ruſſiſchen Kolonie zu Marſeille iſt von 
einem ſeiner in Rußland wohnenden Freunde, der in der Lage 
iſt, vollſtändig genau von dem, was in der ruſſiſchen Armee vor⸗ 
eht, unterrichtet zu fein, ein vom 20. September datirtes 
Schreiben zugegangen, worin es heißt: „Der Hetman der Do⸗ 
niſchen Koſaken hat von der ruſſiſchen Regierung einen geheimen 
Befehl erhalten, welchen er der zweiten, aus 20 Pulks (Regi⸗ 
Dieſer Befehl 
ſchreibt vor, dieſe Regimenter in Ausſicht auf eine Mobil⸗ 


machung und eines Ausrückens ins Feld auf Kriegsfuß zu ſetzen. 
Die Offiziere wiſſen, in welcher Richtung hin fie abmarſchiren 


werden. Jeder derſelben iſt jedoch überzeugt, daß es ſich um 
einen ſehr ernſtlichen Krieg handle, denn keiner zweifelt, daß die 


nämlichen Befehle auch an die übrigen Gruppen ertheilt wur⸗ 


den. Die Gruppe dieſer 20 Pulks bildet die Vorhut einer 
Armee von 100 bis 150 Regimentern.“ Aus Wien wird 


Ferber gemeldet, daß alle Koſaken⸗Regimenter mobil gemacht 


wonnen wird. 
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werden.“ 
Die „République Frangalſe“ verlangt die Errichtung eines 


= „Oberrathes der nationalen Vertheidigung“, 
den ſie für unumgänglich nothwendig hält, um Einheit in die 


Vertheidigung Frankreichs zu bringen. Dieſer Rath ſoll ſich 
unter dem Vorſitze des Präſidenten der Republik verſammeln 
und aus dem Konſeilspräſidenten, den Miniſtern des Krieges 
und der Marine und einer Anzahl hervorragender Generäle und 
Admiräle beſtehen. Die Gambettiſten haben eine Art von Hof⸗ 
kriegsrath im Plane, wie er zur Zeit in Oeſterreich beſtand. 
Mehrere Blätter haben gemeldet, daß der „Anti⸗ 


Dagegen ergab der Darm ſelbſt ein ſehr wichtiges Re⸗ 


ſultat. Es fanden ſich nämlich mit Ausnabme eines Falles, welcher 


mehrere Wochen nach dem Ueberſtehen der Cholera an einer Nachkrank⸗ 
heit tödtlich geendet hatte, in allen übrigen Fällen eine beſtimmte Art 
von Bakterien in den Wandungen des Darms. Dieſe Bakterien 
d ſtäbchenförmig und gehören alſo zu den Bacillen; fie kommen 
in Größe und Geſtalt den bei der Rotzkrankheit gefundenen Bacillen 
am nächſten. . denjenigen Fällen, in denen der Darm mikroſkopiſch 
die geringſten Veränderungen zeigt, waren die Bacillen in die ſchlauch⸗ 
förmigen Drüſen der Darmſchleimhaut eingedrungen und hatten daſelbſt. 
wie die Erweiterung des Lumens der Drüſe und die Anſammlung von 
mehrkernigen Rundzellen im Innern der Drüſe beweiſen, einen erheblichen 
Reiz ausgeübt. Vielfach hatten ſich die Bacıllen auch hinter dem Epithel 
der Drüſe einen Weg gebahnt und waren zwiſchen Epithel und Drüſen⸗ 
membran hineingewüchert. Außerdem hatten ſich die Bacillen in reich⸗ 
licher Menge an der Oberfläche der Darmzotten angeſiedelt und waren 
oft in das Gewebe derſelben eingedrungen. In den ſchweren mit blu⸗ 
tiger Infiltration der Darmſchleimhaut verlaufenen Fällen fanden ſich 
die Bacillen in ſehr großer Anzahl, und ſie beſchränkten ſich dann auch 
nicht allein auf die Invaſion der 1 Drüſen, ſondern 
ingen in das umgebende Gewebe, in die tieferen Schichten der Schleim: 
aut und ſtellenweiſe ſogar bis zur Muskelhaut des Darms. Auch die 
otten waren in ſolchen Fällen reichlich von Bacillen durchſetzt. 

Der Hauptſitz dieſer Veränderungen befindet ſich im unteren Theil des 


- Dünndarms. Wenn dieſer Befund nicht an ganz friſchen Leichen ges 


wonnen wäre, dann hätte man ihn wenig oder gar nicht verwerthen 


können, weil der Einfluß der Fäulniß im Stande iſt, ähnliche Bakterien⸗ 


vegetation im Darm zu veranlaſſen. Aus dieſem Grunde hatte ich auch 
darauf, daß ich bereits vor einem Jahre im Choleradarm, welchen ich 
ft aus Indien erhalten hatte, dieſelben Bacillen und in derſelben 
Anordnung wie jetzt in den egyptiſchen Cholerafällen gefunden, keinen 
b legen können, weil immer an eine Komplikation mit poſtmor⸗ 
talen Fäulnißvorgängen gedacht werden mußte. Jetzt gewinnt aber 
dieſer frühere Befund, welcher im Darm von vier verſchiedenen indi⸗ 
ſchen Choleraleichen gemacht wurde, außerordentlich an Werth, da ſich 
nunmehr ein durch Fäulnißerſcheinungen bedingter Irrthum ſicher aus⸗ 
ſchließen läßt. Nicht unwichtig ift auch, daß durch die Uebereinſimmung 
in dem Verhalten des Darms bei der indiſchen und der egyptiſchen 
Cholera ein weiterer Beweis für die Identität beider Krankheiten ge⸗ 


Da die Bacillen in allen friſchen Cholerafällen angetroffen wurden, 
agegen in dem einen nach Ablauf des Choleraprozeſſes unterſuchten 
alle und bei mebreren anderen an anderweitigen Krankheiten ver⸗ 
ſtorbenen und vergleichsweiſe ebenfalls daraufhin unterſuchten Fällen 
2 wurden, jo kann kein Zweifel darüber ſein, daß fie in irgend 
einer Beziehung zu dem Choleraprozeſſe ſtehen. Jedoch iſt aus dem 
Zuſammentreffen des letzteren mit dem Vorkommen von Bacillen in 
der Darmſchleimhaut noch nicht zu ſchließen, daß die Bacillen die Ur⸗ 


4 
Pruſſien“ auf Befehl der Regierung verboten worden ſei. 
Der „Temps“ ſtellt das heute dahin richtig, daß nur eine An⸗ 
zahl von öffentlichen Verkäufern des „Anti⸗Pruſſien“ auf der 
Straße, welche die Zirkulation gehindert hätten, vor den Poli⸗ 
zeikommiſſar geführt worden ſeien und daß gegen einige wegen 
unbefugten Kolportirens gerichtlich eingeſchritten worden wäre. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Okt. Kürzlich iſt hier das Programm 
einer neuen ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Zeitung ausge⸗ 
geben worden, welche den Titel „Weſtnik Narodnoi Woli“ (Bote 
des Volkswillens) führt. Dieſes Blatt ſoll ein Ableger des 
Hauptorgans der Nihiliſtenpartei, „Narodnaja Wolja“ ſein, und 
wird im Auslande entweder in London oder in Genf alle zwei 
Monate erſcheinen. Das Blatt hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
auch hervorragende ausländiſche Sozialiſten zum Beitritt in die 
Redaktion aufzufordern; ferner wird die Redaktion bemüht ſein, 
Broſchüren herauszugeben behufs Verbreitung unter dem ruſſiſchen 
Volke. Das Blatt wird über alle Vorkommniſſe, welche mit der 
ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Bewegung in Verbindung ſtehen, berichten, 
z. B. über Arbeiter⸗Unruhen, Studentenbewegungen, Beſchlüſſe 
des Vollzugsausſchuſſes der Partei der „Narodnaja Wolja“. 
Auch ein kurzer Ueberblick der ruſſiſchen Preſſe vom ſozialiſtiſchen 
Standpunkte aus wird in dem Blatte Aufnahme finden. 

Wie man dem „B. T.“ meldet, haben die Nibiliften auch 
noch ein anderes Lebenszeichen von ſich gegeben. Der Inhalt 
eines neueſten Flugblattes iſt aber ſo verſchieden von dem der 
bisher verausgabten, daß man ohne den beſonderen Vermerk 
„Gedruckt in der freien Typographie der Narodnaja Wolja“, den 
nihiliſtiſchen Urſprung kaum herauserkennen würde. Das Blatt 
trägt die Ueberſchrift „J. S. Turgenjew“ und iſt am Beſten 
auch als ein dem Andenken Turgenjew's gewidmetes Erinnerungs⸗ 
blatt zu bezeichnen, das nebenbei bemerkt, ſehr ſauber hergeſtellt, 
mit ſchwarzem Trauerrande verſehen, mittelgroßen Formats und 
gut gedruckt if. Es enthält einen Leitartikel und ein Gedicht. 
In dem erſteren begegnen wir einem intereſſanten Dementi; es 
wird ausdrücklich erklärt, daß Turgenjew niemals, wie das ſei⸗ 
tens des Herren Katkow behauptet wäre, mit den Anarchiſten, 
wohl aber mit den liberalen Beſtrebungen ruſſiſcher Patrioten 
ſympatiſirt habe. Dieſem Artikel ſchließt ſich eins ſeiner „Gedichte 
in Proſa“ an, und zwar eins, welches ſeiner Zeit, als der „Eu⸗ 
ropäiſche Bote“ die vollſtändige Sammlung dieſer Gedichte brin⸗ 
gen wollte, angeblich von der Zenſur geſtrichen wurde. 

Oſtrogoſhsk, Gouv. Woroneſh. Unſere Leſer erinnern ſich gewiß 
der Ermordung des preußiſchen Unterthanen 
Schmidt durch den Fürſten Gruſinski. Schmidt war der 
Verwalter der Güter, welche der Fürſtin Gruſinski gehörten, die, wie 
ruſſiſche Blätter damals meldeten, mit ihrem Manne wegen deſſen Un⸗ 
wirthſchaftlichkeit in Differenzen gerathen war. Um den beſtändigen 
Geldforderungen ihres Herrn Gemahls aus dem Wege zu gehen, hatte 
ſich die Fürſtin auf ihre Güter ute dag e wo ſie in dem von 
Schmidt bewohnten Hauſe Schutz ſuchte, als der Fürſt auf dem Gute 
erſchien. Schmidt wollte den Fürſten von dem Eindringen in ſeine 
Wohnung zurückhalten und wurde von dieſem, der angeblich auf Schmidt 
eiferſüchtig war, kurzer Hand niedergeſchoſſen. Die Sache iſt jetzt zur 
— En on gekommen und hat mit der Freiſprechung 


B. O. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 
3 Förſter und Genoſſen. 
Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 

III. 

Glogau, 15. Oktober. 
(Zwanzigſter Verhandlungstag.) 
Der Gerichtsbof publizitte beute die am Freitag vertagte Entſchei⸗ 
dung bezüglich der von der Vertheidigung behaupteten Verjährung 
derjenigen Anklagen, welche ſich auf die unterlaſſene Buchung der bei 


ſache der Cholera ſeien. Es könnte auch umgekehrt ſein und es ließe 


ſich ebenſo gut annehmen, daß der Choleraprozeß derartige Zerſtörungen 
in der Darmſchleimhaut hervorruft, daß von den vielen im Darm be⸗ 
ſtändig ſchmarotzenden Bakterien irgend einer beſtimmten Bacillenart 
das Eindringen in die Gewebe der Darmſchleimhaut ermöglicht wird. 
Welche von dieſen beiden Annahmen die richtige iſt, ob der Infektions⸗ 
prozeß oder ob die Bakterieninvaſton das Primäre tft, das läßt ſich nur 
dadurch entſcheiden, daß man verſucht, die Bakterien aus den erkrankten 
Geweben zu iſoliren, fie in Reinkulturen zu züchten und dann durch Ins 
feltionsverſuchen an Thieren die Krankheit zu reproduziren. Zu dieſem 
Zwecke iſt es vor Allem nothwendig, ſolche Thiere zur Verfügung zu 
haben. welche für den fraglichen Infektionsſtoff empfänglich find. Nun 
iſt es aber bisher trotz aller Bemühungen nicht in unanfechtbarer Weiſe 
gelungen, Thiere cholerakrank zu machen. Aber trotz aller Bemühun⸗ 
gen ſind diefe Verſuche bislang gänzlich reſultatlos geblieben. Es 
wurden die verſchiedenſten Proben von Erbrochenem, von Cholera⸗De⸗ 
jektion und von Darminhalt der Choleraleichen theils friſch, theils 
nachdem ſie längere Zeit im kalten oder warmen Raum geſtanden 
hatten, theils getrocknet an die Thiere verfüttert, aber es traten nie⸗ 
mals choleraartige Erſcheinungen ein, die Thiere blieben im Gegentheil 
vollkommen geſund. > r 5 
Es waren ferner von den im Darminhalt und in den Darmwan⸗ 

dungen vorkommenden Bacillen Reinkulturen gemacht, und auch mit 
dieſen ſind Fütterungsverſuche, zum Theil auch Impfungen ausgeführt. 
Einige dieſer Reinkulturen bewirkten ſeptiſche Erkrankungen, wenn fie 
verimpft wurden, aber mit keiner konnte Cholera erzeugt werden. 

Daß in den Deſektionen der Cholerakranken der Krankheitsſtoff in 
wirlſamer Form ſehr oft enthalten ſein muß, das iſt durch vielfache 
Erfahrungen, namentlich durch das häufige Erkranken von Wäſcherin⸗ 
nen, welche mit Dejeftionen beſchmutzte Cholerawäſche zu waſchen 
halten, bewieſen. Auch im Griechiſchen Hoſpital ift in der ſetzigen Epi⸗ 
demie ein ſolcher Fall vorgekommen, und eine Wäſcherin, welche aus⸗ 
ſchließlich die Cholerawäſche zu beſorgen hatte, an Cholera erkrankt. 

Dr. Koch ſchließt ſeinen Bericht mit der Bemerkung, daß die Kom: 
miſſton in der Löſung der ihr geſtellten Aufgaben durch das Schwin⸗ 
den der Epidemie in Alexandrien nicht weiter zu gelangen vermöge, 
und ſpricht den Wunſch aus, die Unterſuchungen in den großen Städten 
Indiens, wo die Cholera noch berrſcht, fortſetzen zu können. Das 
Miniſterium hat dieſem Wunſche entſprochen, und die Kommiſſion wird 
ſich, wie bereits mitgetheilt, zunächſt nach Bombay begeben. 


Wie Mädchen ſitzen ſollen. 
Von Hofrath K. A. Schmidt. 
(Aus deſſen illuſtrirter Schulwandtabelle:; „Wie man richtig ſitzen, 
ſtehen und gehen ſoll.“) 
Ein Mädchen ſoll ſo ſitzen, daß die Verbindungslinie der beiden 
oberen Schulterränder mit dem Fußboden und dem nächſten Rande 


der Gründung der Niederſchleſiſchen Maſchinenbau⸗Geſellſchaft gezeich " 
neten 150, bezw. 100,000 Thaler und ebenſo der bei der vorbegeihreien 
Gründung vereinbarten und bezahlten Bankproviſton beziehen und der 
Staatsanwaltſchaft nach einen Betrug Friedrich Förſters involviren. 
Der Beſchluß ging nun dahin, daß der Gerichtshof die Sache noch 
nicht für genügend aufgeklärt erachte, um über die geſammten einſchäg⸗ 
lichen Fragen aburtheilen zu können, und daß er deshalb in die mate⸗ 
rielle Berathung jedes einzelnen Falles eingebe, es aber dabei der Ver⸗ 
theidigung überlaſſe, da, wo die Thatſachen genügend aufgeklärt ſeien, 
den Antrag auf Verjährung zu ſtellen. 
Zunächſt lätzt ſich nun Kommerzienrath Friedrich Förfter 
in einem vom Präfidenten veranſtalteten, überaus eingehenden Kreuz⸗ 
verhör über die beanſtandeten 30,000 Thaler Provifion, die der Anklage 
nach dem Kaſſenverein zuſtanden, dahin aus, daß er die Gründung 
zuerſt für die Firma Förſter unternommen und daß er die Proviſion 
ihm allein zugeſtanden habe. Schiedt, der frühere Beſitzer des Maſchi⸗ 
nenbau⸗Etabliſſements habe von dem Kauſpreiſe von 440,000 Thalern 
119,000 Thlr. in Aktien (er ſelbſt erhielt 340,000 Thlr. baar ausge⸗ 
Belt ihm (Friedrich Förſter) zur Verwendung für die Koſten der 
ründung zur Verfügung geſtellt. Von den 110,000 Thlr. ſollten 
aber vorweg 30,000 Thlr. zur Abfindung des bisherigen Direktors des 
Etabliſſements, Herrn Mager, verwendet werden. Der Reſt von 80,000 
Tbalern reichte fnapp aus für die Gründung, da doch auch an das 
Gründungskonſortium Proviſionen zu zahlen waren. „Es wird“ — 
fo fährt Friedrich Förſter fort — der Begriff „Proviſton“ iſt mit 
Unrecht beanſtandet. Zahlt nicht der Staat ſelbſt derartige Proviſio⸗ 
nen? Muß man nicht in Betracht ziehen, daß die Zeichner auch ein 
Riſiko Übernehmen? Nachdem ich die Anzahlung von 40,000 Thlrn. 
für J. S. Förſter geleiſtet, kam ich ſchließlich auf den Gedanken, die 
Finanzirung des Unternehmens durch den „Kaſſenverein“ vornehmen 
zu laſſen, dem ich dafür die Stückzinſen als Finanziirungsproviſion 
überließ. Nachdem von den 110,000 Thlrn. 30,000 für Hrn. Mager, 
50 Tauſend für das Konſortium abgegangen waren, blieben 30 Tau⸗ 
ſend für mich übrig. Ich erklärte nun aber dem „Kaſſenverein“, daß 
ich dieſe mir zuſtehenden 30,000 Thlr. nicht behalten, ſondern zur Sal⸗ 
dirung nothleidender Forderungen des Kaſſenvereins verwenden wolle. 
Präſident: Hatten Sie nicht etwa für den Ausfall der For⸗ 
derungen an das Haus T. (rinius) in Leipzig und L. (angedorf) und 
E. (ichelrodt) in Hamburg Bürgſchaft übernommen? 
riedrich Förſter: Keineswegs; es waren überhaupt in kei⸗ 
ner Beziehung ſelbſtſüchtige Motive bei mir maßgebend und eben⸗ 
ſowenig bei meinem Vater, wie ſchon folgende Thatſache erweiſt. Die 
Firma L. und E. hatte bei J. S. Förſter und dem „Kaſſenverein“ 
Indult nachgeſucht, J. S. Förſter war durch Depots von Lodzer Gas⸗ 
aktien gedeckt. der Kaſſenverein nicht. beftimmte nun meinen 
Vater, daß er von dem betr. Depot 80.000 Rubel dem „Kaſſenverein“ 
überwies trotzdem dadurch die eigene Sicherung meines Vaters ge⸗ 
ſchwächt wurde.“ — Der Angeklagte führt nun ferner aus, daß er die 
„Tuchfabrik“ nur formell wegen des guten Beiſpiels unter den 
Zeichnern auffübrte und daß er auch nicht die Aktien gezeichnet, um 
fie zu behalten, ſondern daß er nur das Riſiko übernommen habe, um 
den Gewinn daraus dem „Kaſſenverein“ zuzuwenden, welch letzterer in 
Gemäß beit feiner Statuten ſelbſt nicht zeichnen dürfte. Der „Kaſſen⸗ 
verein ſollte die Aktien zur Zeichnung auflegen, auf das Konto von 
Friedrich Förſter aber ſollte der unbegebene Theil kommen. 
Präſident: Das Reſultat war nun, daß der „Kaſſenverein“, 
der alle Zahlungen leiſtete, ſchließlich doch die werthlos gebliebenen 
Aktien behielt. 8 
ce Friedrich Förſter: Leider, das konnte Niemand voraus⸗ 


en. 

Präſident: Aus den Büchern ergiebt ſich auch nicht, daß 
re Kaſſenverein für das, was nicht abgeſetzt wurde, verpflich⸗ 

n. 
Der Angeklagte führt nun eingebend aus, daß die 250, 

von ibm geyeicmeter Aktien allein daupiſchlich an der „ — 7 — 5 
Boden⸗Kredit⸗Anſtalt“ und dem Herrn v. Lepel gebildeten Konſortium 
in Berlin zum Zweck der Plazirung vom Kaſſenverein abgegeben wor⸗ 
den waren, und daß um die Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Anſtalt dement⸗ 
ſprechend in den Büchern des Kaſſenvereins in einem Conto separato“ 
belaſtet wurde. — Im Jahre 1873, nachdem die Kriſis eingetreten 
war, gingen die Aktien zurück, und es wurde nun die Firma F. S. 


Förſter damit belaſtet. 

Rechtsanwalt Cohn: Es war für den Kaſſenoerein doch gewiß 
befier, wenn das Riſiko auf J. S. Förſter als auf Friedrich Förſter 
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des Tiſches oder des Klavieres parallel läuft. Es darf keine Schulter 
höher wie die andere, es darf aber auch keine Schulter mehr nach vor⸗ 
oder rückwärts geſtellt erſcheinen, als die andere. 

Die untere Fläche der Oberſchenkel ſoll möglichſt bis zum Knie⸗ 
gelenk auf der Bank» oder Stuhlfläche ruhen. Beide Unterſchenkel find 
gerade und parallel nach abwärts zu ſtellen, und die Füße haben mit 
ganzer Sohle auf der Diele zu ruhen. Der Rücken darf nicht im Kreuze 
gebogen werden, und zwar weder nach vor⸗ noch nach rückwärts. 

Hat der Stubl oder die Bank eine Lehne, jo ift dieſelbe mit beiden 
Schulterblättern leicht zu berühren (damit das Rückenathmen nicht zu 
ſehr gebemmt wird). Der Kopf iſt ungezwungen aufrecht zu tragen. 

Wird nicht geſchrieben, gezeichnet, Klavier oder Harmonium ges 
ſpielt, fo kann man die Arme mit den inneren Handfllchen leicht auf 
die Mitte der Oberſchenkel ſtützen. Beim Schreiben find beide Arme 
bis gegen die Ellenbogenſpitzen, ohne daß dieſe letzteren jedoch aufruhen, 
auf den Tiſch oder das Pult zu legen. Der Körper ſelbſt muß möglichſt 
in der gewöhnlichen normalen Sitzhaltung verharren, der Rücken ſoll 
ih alſo nicht merklich von der Lehne entfernen. Beim Schreiben ſelbſt 
bewegt ſich die Hand, nicht der Arm. 

Beim Klavierſpiele hat die Schülerin ihre Oberarme dicht an den 
Körper zu halten, obne ſie jedoch anzudrücken. Die Bewegungen ſind 
mit den Handgelenken und Unterarmen, und nur ausnabhmsweiſe mit 
dem ganzen Arme auszuführen. Daſſelbe gilt auch vom Nähen. Die 
Sehweite beim Schreiben, Klavierſpielen und Nähen ſoll auf keinen 
Fall unter 25 cm herabgehen. 

Wird der Rücken beim Sitzen gebogen, werden die Schultern nach 
vorn gedrückt, die Füße zu weit auseinandergeſtellt, beim Schreiben 
nicht beide Arme aufgeftügt, jo erleidet das Rückgrat eine Verkrüm⸗ 
mung, das Herz und die linke Lunge werden gepreßt, Blutumlauf und 
Athmung ſind gehemmt. Auch ſeitwärts iſt der Kopf nicht auf den 
Tiſch zu flügen, ebenſowenig find die Beine übereinander zu ſchlagen 
Hanka die Schule ganz 5 aufzutreten hat), ſonſt wird der 

luklauf in den Armen und Beinen (namentlich der Rücklauf des 
Blutes nach dem Herzen) gehindert. 

Das Anlehnen der Bruſt an den Tiſch Hört das Athmen und den 
Blutumlauf und erzeugt Lungenſchmerzen. Die Füße ſind auch nicht 
unter den Sitz zurückzuziehen oder gar auf den Sitz beraufzuziehen und 
die Knie zu umſchlingen (wie manchmal die Mädchen es zu Hauſe 
machen) ebenſowenig dürfen die Arme mit den Ellenbogen aufs Knie 
geſtemmt und die Wangen in die hohlen Hände geſchmiegt werd 
weil dadurch die Lungen und das Herz beeinträchtigt erſcheinen. Au 
jede Neigung, ſich ſeitwärts auf den Stuhl zu ſetzen, die Lehne zu 
2 und den Kopf aufzuſtemmen, iſt von den Eltern niemals 

Die Seſſel und die Tiſche dürfen ſelbſtverſtändlich niemals 
. Mir 4 — ift 1 zu cht und d. 0 eine normal: Kleidun 15 
we Arme nach vorn zieht und die Bruſt beengt, > 
Eigen erforderlich bleibt Rs 


— 


Präſident: Sie haben früher ſchriftlich zugeſtanden, daß der 
eg Nr en müſſe; darauf, daß dies nicht ges 

iſt, e ie Anklage. 

Friebe örſter: In Wirklichkeit hat ja auch der Kaſſen⸗ 
verein das Geld bekommen. 

Der Gerichtshof gebt nun zu den Punkten der Anklage über, 
wonach neben Friedrich Förſter auch Auguſt Förſter, v. Lepel (Auf⸗ 
fihtsratb) und Triepel (Prokuriſt) wegen Anthbeilnabme an der vor⸗ 
erwähnten Gründung angeklagt find, indem fie namentlich auch unter 
Verſtoß gegen die Statuten die Gelder des Kaſſenvereins in dieſer 
Gründung heimlich feſtgelegt haben ſollen, um ſich und Dritten 
Gründergewinn zu verſchaffen. — Die drei Genannten beſtätigen im 
Weſentlichen durchaus die Angaben Friedrich Förſter's; derſelbe habe 
durchaus nichts Unrechtes begangen. Auguſt Förſter hebt hervor, daß 
ſein Bruder auf ſein (Auguſt Förſter“s) Andrängen von der verdienten 
Proviſion ſogar 10,000 Thlr. der „Tuchfabrik“ überwieſen habe und 
war in Rückſicht darauf, daß er letzterer wegen ſeiner anderweiten 
Geschäfte viel koſtbare Zeit — die Befähigung Friedrich Förſter's zum 


Tuchverkauf ſei nämlich eine außerordentlich große geweſen — entzogen 


abe. Triepel behauptet, 4 bei der Zeichnung an den „Maſchinen⸗ 
bauaktien“ aus eigenen Mitteln betheiligt zu haben; er hielt ebenſo 
wie die Anderen das Unternehmen für ein durchaus gutes; der „Kaſſen⸗ 
verein babe zudem dabei durch Zinsgewinn und Proviſtonen ein 
tes Geſchäft gemacht. Daß durch die Kriſis von 1873 ein fo 
chlimmes Ende eintreten würde, konnte bei der Gründung Niemand 
voraus ſehen. \ 5 
Staatsanwalt: Es iſt bemerkenswerth, daß dieſe Gründung 
ebenſo der Generalverſammlung wie dem Aufſichtsrath des Kaſſenver⸗ 
eins verſchwiegen wurde. t j l 
Friedrich Förſter: Dieſe Faktoren hatten dabei gar nicht 
mitzuſtimmen; es iſt auch nicht Uſance, daß dem Aufſichtsrath jedes 
Geſchäft mitgetheilt wird. a a 
v. Lepel: Ich halte mich für irrthümlich angeklagt; ich wurde 
erſt nach der betreffenden Gründung Aufſichtsrath, und wie ſollte ich 
als ſolcher Vorgänge und Finanziirungen verhindern, die ich gar nicht 
wußte. Dafür, daß ich 100,000 Thlr. Aktien zeichnete, wird man mich 
doch nicht beſtrafen wollen. Dieſe 100,000 Thlr. Aktien, die ich zum 
Kurſe von 90 bekam, behielt der Kaſſenverein im Depot und außerdem 
mußte ich ihm zu mehrerer Sicherheit noch Accepte geben. 
Präſident gu Friedrich Förſter): Wie verhält es ſich mit der 
Ueberweiſung der 10,000 Thlr. an die Tuchfabrik? 
riedrich Förſter: Die habe ich der Tuchfabrik geſchenkt. 
uguſt Förſter: Ich habe den Bruder dazu bewogen, er 
ſollte wegen der dem Tuchgeſchäft entzogenen Zeit entweder auf ſeine 
— verzichten, oder dieſe 10,000 Thaler von ſeinem Verdienſt 


geben. 8 Be 
Alle vier Angeklagte erklären, daß fie in keiner Weiſe einer Un⸗ 
treue, wie ſie die Anklage ihnen zur Laſt legt, ſchuldig ſeien. > 
„Friedrich Förſter: Die Anklage irrt, wenn fie denkt, wir 
hätten die Abſicht der Schädigung unſerer Inſtitute gehabt; im Gegen⸗ 
theil, wir haben ſogar perſönliches Riſiko übernommen, um dieſen In⸗ 
ſtituten Vortheile zuzuwenden. Wir haben ſelbſtlos gehandelt und ich 
konnte es ſogar nicht über mich bringen, für meine Reiſen die ich in 

deren Intereſſe unternahm, Speſen zu berechnen. 0 
„Der zunächſt vernommene Zeuge Direktor Mayer beſtätigt, daß 
Friedrich Förſter die Gründung für ſich und nicht für den „Kaſſenverein“ 

unternommen habe. 8 
Der als Zeuge reſp. Sachverſtändige x wa frühere Direktor 
der Preußiſchen Bodenkredit⸗Anſtalt, 11 ich ard Schweder, 
deponirt in Uebereinſtimmung mit den Auslaſſungen Friedrich Förſter's, 
daß die in Rede ſtehenden Aktien zur Zeit der Bodenkredit⸗Anſtalt zur 
Einführung an der Börſe übergeben wurden und ſo in das Depot der 
Anſtalt übergingen. Als Eigenthümer war der „Kaſſenverein“ gebucht. 
räſident: Hat der „Kaſſenverein Sie belaſtet? 

euge: Gewiß; wir waren ihm ja die Aktien jchuldig. _ 
weitere Beweisaufnabme iſt belanglos. Nächſte Sitzung Dienſtag. 


U—U U » —ääẽ 6 — —FPns— 
Belegraphiſche Nachrichten. 

Peſt, 16. Okt. Gegen den Redakteur des Journals 
„Fueggetlenſeg“, Julius Verhovay, und deſſen Bruder Ludwig 
iſt wegen angeblicher Malverjation der durch das Blatt geſam⸗ 
melten Gelder für die Cſangos die kriminelle Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden. 

Agram, 16. Okt. Heute Vormittag um 9 Uhr wurden 
von beiden Finanzgebäuden in Gegenwart eines Regierungs⸗ 
kommiſſars und einer Kompagnie Militär unter klingendem Spiel 
die doppelſprachigen Wappenſchilder abgenommen und durch um⸗ 
ſchriftsloſe erſetzt. 

Madrid, 16. Okt. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich 
geſtern mit den Vorgängen in Paris. Dem Vernehmen nach 
wird die „Gazeta“ die Unterredung des Königs Alphons mit 
dem Präfibenten Grévy veröffentlichen, womit der Zwiſchenfall 
für erledigt gilt. 

Das Journal „Dia“ theilt mit, eine portugieſiſche Truppen⸗ 
abtheilung, welche zur Unterdrückung eines Bauernaufſtandes ab⸗ 
geſandt wäre, ſei von den Bauern zurückgedrängt worden und 
habe ſich nach Paſedes zurückgezogen und ſich dort verſchanzt. 
Uebrigens ſei die Bewegung bedeutungslos. 

Rom, 16. Okt. Das Journal „la Capitale“ will wiſſen, 
daß eine Note Jacobini's an die Nuntiaturen abgegangen ſei, 
welche die von den Liberalen veranſtaltete Erinnerungs feier an 
den 20. Sept. 1870 zum Gegenſtande habe. Dort ſei das 
Papftthum und die Religion beleidigt; dieſe Thatſachen ſeien das 
Ergebniß der fortdauernden Gewaltthätigkeiten gegen den päpſt⸗ 
lichen Stuhl, welche ganz Italien zurückweiſe. Denn die letzten 
beiden vatikaniſchen Pilgerfahrten bewelſen, daß Italien gegen 
die Vergewaltigung Roms proteſtire. Die päpſtlichen Nuntien 
ſollen die Note den Regierungen mittheilen. 

Petersburg, 16. Okt. Die Deutſche „Petersburger 
Zeitung“ veröffentlicht ein Telegramm des Haſenpother Gerichts, 
wonach auf Grund der gerichtlichen Geſtändniſſe eines am Morde 
des Barons Nolde Betheiligten von einem Racheakt des Vaters 
eines verführten Mädchens keine Rede ſei. (Wiederholt). 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 

* Die „Iſis“, Zeitſchrift für alle naturwiſſenſchaftlichen Lieb⸗ 
babereien, herausgegeben von Dr. Karl Ruß und Bruno Dürigen 
(Berlin, Louis Gerſchel), enthält in Nr. 41: Zoologie: Ueber Fort⸗ 
pflanzung des Amblyſtoma. — Britiſche im Gegenſatz zu anderen 
europäiichen Lepidopteren (Fortſetzung). — Botanik: Blätter und 
Blüthenſchlaf. — Mikroſkopie: Das Dauerpräparat (Schluß). — Ans 
regendes und Unterhaltendes: Unſere Inſekten im Volksmunde. — 
Baer n Fr 8 — — Are 00 am⸗ 

. — Jagd und Fiſcherei. — Mancherlei. — Briefwechſel. — 
Tauſchverkehr. — Anzeigen. 


5 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Oktober. 


d. [Zur Erſatzwahl im Wahlkreiſe Flato w⸗ 
Deutſch⸗Kronel iſt nunmehr Dr. v. Komierowski als 
Kandidat der Polen vom polniſchen Provinzial⸗Wahlkomite auf⸗ 
geſtellt worden. 

— Perſonalveränderungen. Der Steueramtsaſſiſtent Pfeffer⸗ 
korn in Gneſen iſt zum Steuereinnehmer in Tremeſſen, der . 
amtsaſſiſtent Habering in Schneidemühl zum Hauptamtsaſſiſtenten 
in Frankfurt a/ M., der Hauptamts⸗Aſſiſtent Kloſtermann zum 
Obergrenz⸗Kontroleur in Papros, der Grenzaufſeher Gerroldt zum 

auptamtsaſſiſtenten in Inowrazlaw, der Steueraufſeher Römer zum 
teueramtsaſſiſtenten in Inowrazlaw, befördert. Der Steuereinnehmer 
Frohloff iſt von Tremeſſen nach Gneſen verſetzt. 5 

r. Der Konſiſtorialrath D. Borgius ift, wie wir früher berichtet 
haben, von den fünf reformirten Gemeinden der Provinz zum 
Senior ihrer Gemeinden gewählt worden. Dieſe Wahl hat die 
kaiſerliche Beſtätigung erhalten, und wird die Weihe des neuen Seniors 
am nächſten Sonntage, alſo am 21. d. Mts., in 7 — und ſeine 
en in dieſes Amt acht Tage ſpäter in der hieſigen Petrikirche 

attfinden. 

r. Der Regierungs⸗ und Schulrath Hielſcher, der langjährige 
Rektor der hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule, iſt dem Vernehmen nach 
auf ſeinen Antrag von Gumbinnen nach Köslin verſetzt worden. 

r. Am königl. Marien⸗Gymnaſinm ift Gymnaſiallehrer Zenzes 
zum Oberlebrer ernannt worden. 2 

r. Im deutſchen Beamten⸗Verein wird Chefredakteur Fontane 
am Sonnabend einen Vortrag halten und hat dazu das Thema: 
„Karl v. Holtei und ſeine Bedeutung für die deutſche Literatur“ gewählt. 

r. Im Handwerkerverein fand am 15. d. M. eine freie Be⸗ 
prechung ſtatt, bei welcher Mechanikus Förſter über die 50 giene⸗ 

usſtellung reſerirte. Mit Hilfe eines großen felbitgefertigten 
Planes von der Ausſtellung und eines Stadtplans von Berlin gab 
derſelbe ein anſchauliches Bild der Erſteren und ging die ſämmtlichen 
Ausſtellungsräume durch, wobei er bei einzelnen, beſonders intereſſanten 
Gegenſtänden länger verweilte. So z. B. hob er die Vortheile hervor, 
welche die Sparheerde von Senking in Hildesheim gegenüber den ge⸗ 
wöhnlichen, auch in Poſen üblichen Heerden, bei denen ſehr viel Brenn⸗ 
material vergeudet wird, gewähren und wies auf die Unverbrennlich⸗ 
machung von leichten Stoffen, Kleidungsſtücken ꝛc. im Judlin⸗Papillon 
der Ausſtellung hin. Zum Schluß beſprach er die elektriſche Beleuch⸗ 
tung, welche allabendlich im Ausſtellungsparke ſtattfand. — Eine Ans 
frage, wer aus Poſen ausgeſtellt habe, beantwortete Herr Förſter da⸗ 
hin, daß von Herrn Gewerberath Hägermann hierſelbſt ſich dort ver⸗ 
ſchiedene Schußvorrichtungen an Maſchinen befunden haben. Eine ans 
dere Anfrage in Betreff der eleltriſchen Beleuchtung wurde dahin 
beantwortet, daß das Bogenlicht ſich beſſer für die Beleuchtung im 
Freien und für öffentliche Zwecke, das Glühlicht für kleinere Interieurs 
eigene. — Zum Schluß ſprach der Vorſitzende, Redakteur Fontane, 
Herrn Förſter den Dank für das inhaltreiche Referat aus. 
r. Der Gabelsberger Stenographen⸗Verein hielt geſtern Abend 
in dem kleinen Lambert'ſchen Saale unter dem Vorſitz des Leh⸗ 
rers Zeidler ſeine diesjährige General⸗Verſammlung ab. Der erſte 
Punkt der Tagesordnung bildete die Berichterſtattung über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr, dieſelbe geſchah durch Herrn Zeidler, welcher kon⸗ 
—— daß die Zahl der Mitglieder permanent geſtiegen ift, und der 

erein auch ſonſt eine recht rührige und erſprießliche Thätigkeit ent⸗ 
wickelt hat. Den Kaſſenberſcht gab Rentier Friedrich. Demſelben 
wurde alsbald Decharge ertheilt, worauf Lehrer Reiche über den Stand 
der Vereinsbibliothek referirte. Darnach iſt die Zahl der Bände, 
welche im Beſitze des Vereins ſind, in dem letzten Semeſter 
auf 96 geſtiegen, gegen 36 des vorigen. Hierauf wurde zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten. An e de irs Lange, welcher 
nach Kaſſel verſetzt worden iſt, wurde Lehrer Zeidler zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt, Lehrer Reiche zum Stellvertreter und ein Schriftfüb⸗ 
rer. Kaufmann Anders zum 2. Schriftführer, Rentier Friedrich 
zum Rendanten und Magiſtrats⸗Diätar Seidel zum Bibliothekar. 
Sekretär Lange wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 
Verein, den er gegründet und lebensfähig gemacht hat, zum Ehrenmit⸗ 
gliede ernannt. Damit wurde die Sitzung nach Erledigung mehrerer 
unweſentlichen geſchäftlichen Angelegenheiten um 11 Uhr geſchloſſen. 

= Fourage Lieferung. Die ſtädtiſche Marſtall⸗Verwaltung hat, 
wie alljährlich, den Termin für Lieferung des Bedarfs an Hafer, Heu 
und Stroh bekannt gemacht. Wenngleich das Lieferungs objekt bei dem 
Bedarf von ca. 30,000 Kilogramm Hafer, 24,000 Kilogramm Stroh und 
20,000 Kilogramm er etwa 7 bis 8000 M. betragen dürfte, ift die 
Konkurrenz in den Vorjahren eigentlich nicht groß geweſen, obgleich 
man wohl annehmen könnte, daß die in der Nähe wohnenden Beſitzer 
hier paſſende Gelegenheit finden, größere Fouragequantitäten abzuſetzen, 
zumal die ganze Lieferung an drei verſchiedene Lieferanten vergeben 
werden kann. 3 

— Druckfehlerberichtigung. In unſrer geſtrigen Theaternotiz 
muß es beißen Wilden bruch anſtatt Wilden bring, was der Kor⸗ 
rektheit wegen hiermit beſonders richtig geſtellt ſein mag. 


! Wreſchen, 15. Okt. [Kirchendiebſtahl. Jagd⸗ 
ſcheine. Kreisſparkaſſe] Aus der latholiſchen Kirche zu 
Bardo im biefigen Kreiſe find mittelſt Einbruches 2 filberne 


Meßkelche, 1 ſilbernes Altarkreuz, 1 mit Gold überzogene Patene und 
baares Geld geſtohlen worden. — In der Zeit vom 1. Auguſt bis zum 
30. Dezember d. J. find durch das hieſige Landrathsamt 114 Jagd⸗ 
ſcheine, darunter 8 an hieſige Perſonen, vertbeilt worden. — Die hie⸗ 
5 Kreisſparkaſſe hat im vergangenen Monat im Ganzen 13.306. 26 
M. vereinnahmt und 11.681.883 M. verausgabt, mithin betrug der Bes 
ftand am ultimo v. M. 1624,38 M. 

h Koſten, 15. Okt. [Ernennung. en Geſperrte 
Straße. Verſetzung.] Der bisherige Amtrichter Miſchle aus 
Rogaſen iſt zum Rechtsanwalt beim hieſigen Amtsgericht ernannt 
worden und wird ſeine Praxis in den nächſten Tagen beginnen. 
Durch Verleihung des Notariat? an denſelben ift einem wirklichen Bes 
dürfniſſe für den hieſigen Ort abgeholfen worden, weil Koſten ſeit dem 
Tode des Rechtsanwalts Schulz ohne Notar iſt. Für das Publikum 
hat dieſer Mangel in allen Fällen, in denen es ſich um ſchleunige Auf⸗ 
nahme eines Notariats⸗Aktes handelt, macherlei Unbequemlichkeiten zur 
Folge, welche auch durch das wöchentliche Abhalten eines Geſchäfts⸗ 
tages hierſelbſt Seitens des Rechtsanwalts und Notars Geiſſel aus 
Liſſa nicht vollkommen Abhilfe zu Theil wird. — Im hieſigen Volks⸗ 
eee. hielt 1955 Herr Chef⸗Redakteur Fontane aus Poſen 
einen Vortrag über „Städteweſen und Handwerksgebräuche im Mittel⸗ 
alter.“ In prägnanten Zügen zeichnete der Vortragende ein ebenſo 
der Wahrheit eniſprechendes als anziehendes und lebendiges Bild von 
der Entwickelung des deutſchen Städtethums ſeit der R u und 
ſchilderte in eingehender Weiſe das Zunftweſen und jeine wohlthätigen 
Wirkungen auf die Entwickelungen des Gewerbefleißes, ohne die Aus⸗ 
wüchſe und Unzuträglichkeiten zu . welche daſſelbenamentlich in 
ſpäterer Zeit zu Tage förderte. — Die Landſtraße Czempin⸗Wiclielowo 
iſt innerhalb des Gutes Parzenezewo wegen des in Ausführung begrif⸗ 
fenen Neubaues der Brücke in dem Straßenzuge bis auf Weiteres für 
den öffentlichen Verkehr geſperrt. — Der Diſtriktskommiſſarius Kutzner 
iſt in Folge ſeiner Berge von Koften nach Orzeſchkowo von den 

unktionen als erſter Stellvertreter des Standesbeamten für den 
tandesamtsbezirk Koſten Landbezirk enthoben worden. 8 

, Krotoſchin, 15. Okt. [Neuer Ortsname.] Das im 
Kreiſe Krotoſchin auf der Feldmark des Fürſtenthums Thurn und 
Taxis, in der Nähe von Maciejewo⸗ Dorf neu errichtete Waldwärter⸗ 
— — rag hat von der Regierung den Namen „Falkenhorſt“ ers 

alten. 


Tage wieder in allen Schulen hierorts und mit ihm das Winter 
e eee 

neſen, 15. Okt. iſenbahnfahrplan⸗Aende⸗ 
rung.] Nach dem Wintersabeplah der Oberſchleſiſchen Bahn wird 
der bisher um 8,51 Uhr früh von Poſen abgefertigte gemiſchte Zu 
(Perſonenbeförderung 2.— 4. Klaſſe) von morgen ab dort erſt 
Ubr früh abgehen, aber wie bisher um 11,15 Uhr Vormittags bier 
eintreffen. * — aller anderen Züge der Linie Poſen⸗Inowrazlaw 
bleiben die Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten auf der bieſigen Station, 
ſowie in Poſen und wrazlaw unverändert. Der Fahrplan der 
Oels Gneſener Bahn bleibt für den Winter auf der ganzen Linie uns 


n echwertt „ W. 15 Ot. [Gh 

* werin a. W., 15. Dit. auſſee. Feuer i 
auf Koften des Kreiſes Birnbaum erbaute Chauſſee 2x 1 8 
Bleſen iſt fo weit fertig geſtellt, daß die Strecke von Semmritz bis 
zum Schießhauſe bei Bleſen für den Verkehr mit unbeſchlagenen Pfer⸗ 
den innerhalb der durch Vorlegeſteine begrenzte Fahrbahn freigegeben 
worden iſt. — Am Vormittag des 12. d. Mis. brach in dem Ges 
meindehauſe zu Oſcht Feuer aus, welches dies Gebäude, das der Wittwe 
Redler gehörige Wohnhaus und den Stall des Häuslers Behr total 
5 — Ziege > e rer 7 — witnerbrannt Das 

iſt durch zwei muthwillige un rige i 

— angelegt. * 
IH. Bromberg, 16. Okt. [Durchreiſe des Prinze i l⸗ 
helm. ] ute Morgen paſſirte mit dem Courie es en 
kommend Prinz Wilhelm von Preußen, auf feiner Reife nach Tilſit, 
den bieſigen Bahnhof. Bis Schneidemühl war dem bohen Neifenden, 
welcher zum erſten Male unſere Provinz und Oſtpreußen betritt, Baus 
Inſpektor Clemens vom Eiſenbahnamte Bromberg entgegen gefabren, 
auch von bier aus ſchloſſen ſich einige böbere Betriehsbeamte dem Zuge 
bis Dirſchau an. Der Prinz trifft in Tilſit reſp. Umgegend mit dem 
Prinzen Friedrich Karl — — zuſammen. Auf dem biefigen 
Geige sehen ſich weder der Prinz Wilhelm noch Jemand von ſeinem 


as-des-f. — Der Unterricht hat mit dem —— 
ſem 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 15. Okt. [ Schwurgericht: Meineid] Di i 
Sitzung begann mit der Verhandlung gegen den 2 Johan 
se! aus Samter wegen Meineides. Der Angeklagte ift am 28. April 
d. J. von dem Amtsgericht zu Samter als Zeuge in der Prozeßſache 
des Kaufmanns Waldo gegen die Minge'ſchen Eheleute vernommen 
worden. Gegenſtand des Prozeſſes bildete der Reſtbetrag einer Wechſel⸗ 
forderung, welche W. im Wege der Ceſſion gegen die beklagten Ehe⸗ 
leute erworben hatte. Letztere hatten die Höbe der klägeriſchen Forde⸗ 
rung beſtritten, indem ſie bebaupteten, zu verſchiedenen Zeitpunkten 
kleinere Beträge auf die Forderung gezahlt zu haben Kläger wollte da⸗ 
gegen in der angegebenen Zeit nur zwei Mal geringe Beträge und zwar 
einmal 3,50 M. und das andere Mal 1.80 M. von dem beklagten Ehe⸗ 
manne erhalten haben und behauptete, daß dieſe beiden lungen 
nicht auf die eingeklagte Forderung, ſondern auf Unkoſten, die er bei 
früher verſuchter Beitreibung derſelben gehabt, erfolgt ſeien. Die Bes 
klagten hatten ſich zum Beweiſe für ihre Behauptungen auf das Zeug⸗ 
niß des Angeklagten berufen. Derſelbe ſagte nun bei ſeiner eidlichen 

Bernebmung aus, er ſei zugegen geweſen, als der Ehemann Minge 
einmal 5 n anderes Mal 1.80 J k an den Kläger bezahlte. 
Letzterer habe zwar in beiden Fällen die Zahlungen auf angeblich ihm 
entstandene Koſten verrechnen wollen. Minge ſei darauf aber nicht ein⸗ 
gegangen und habe die erwähnten Beträge ausdrücklich auf die Mechiele 
orderung bezahlt Gegenüber dieſer Ausſage legte Kläger in dem Ter⸗ 
min fein Notizbuch vor, in welchem ſich folgender erk befand: Minge 
bat beute abichläglih für entſtandene Koſten in Sachen Steinbauff 
wider . Eheleute drei Mark 80 Pf. gezahlt und verpflichtet 
ſich Kapital, Zinſen und Koſten bis Donnerſtag, den 10. Auguſt zu 
zahlen. Samter, 4. August 82. I. Ließ als Zeuge.“ Der Angeklagte 
beſtritt darauf, daß die in dem Notizbuch befindliche Unterſchrift ſeines 
Namens von ihm herrühre und daß er überhaupt bei einer Zahlung 
von 3,50 M. ſeitens des Minge an den Waldo zugegen geweſen jet. 
Dieſe ganze eidliche Ausſage des Angeklagten war unwahr und von 
ibm wider beſſeres Wiſſen abgegeben worden. Er iſt ein intimer 
Freund der Mingers und ſteht mit dem Waldo andererſeits auf fein d⸗ 
lichem Fuße. weil dieſer ihm verkaufte Waaren wegen nicht pünkt⸗ 
licher Entrichtung des Kaufpreiſes wieder abgenommen hatte. 
Daß er ſeine Aus ſage in der Abſicht, dem Waldo zu ſchaden, gemacht 
ah ergiebt ſich beſonders aus einer Aeußerung, die er einmal gelegent⸗ 
ich dem Minge gegenüber gethan hat, er ſagte nämlich: Ich werde 
ſchon dafür ſorgen daz Waldo das nicht bekommt, was er von Dir 
verlangt. — Die Ausſage des Zeugen Waldo in Betreff der Namens⸗ 
unterſchrift des Angeklagten iſt außerdem durch das Gutachten der 
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DO Oſtrowo, 13. Okt. [Münzfälſchun 
Schwurgericht die Anklage gegen die Kürſchner Abraha i 
und Jakob Jakubowicz, beide aus Ozerkow in reg Ames, 
brechen und gegen den Handelsmann Leopold Schild aus Poſen wegen 
verſuchten Münzverbrechens vor. Silberberg mit ſeinem Gehilfen 
kubowicz wohnen formell in Ozerkow in Polen, find aber ſeit 1112 
Jahren alljährlich zwei auch dreimal nach London gereiſt und baben 
mitunter Monate hindurch dort geweilt, angeblich um dort als Kürſchner 
zu arbeiten und alte Sachen aufzukaufen und nach Polen zu ſpediren 
in Wirklichkeit aber, um Geſchäfte mit in London gefertigten ruflifchen 
Banknoten zu betreiben. In Poſen, wo dieſelben auf den Hin⸗ und 
erreiſen verkehrten, wohnten ſie gewöhnlich bei dem obengenannten 
andelsmann Schild. So waren fie auch beide im Februar d. J. ges 
meinſchaftlich von London gekommen und durch Poſen, wo ſie angeb⸗ 
lich nur wenige Stunden geweilt, nach Polen gereiſt, aber Anfang 
März ſchon nach Poſen zurückgekommen und batten mehrere Wochen 
dort gewohnt. Während dieſer Zeit hat Silberberg unter der Andreſſe 
Cohn nach London per Poſtanweiſung acht Pfund Sterling gejandt, 
W̃ 
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te 

wofür nach der Notiz auf der Anweiſung der Adre 
unter ihm bekannter Adreſſe einſenden sollte W — 
aber waren falſche Banknoten verſtanden, denn es kamen von London 
an Silberberg unter der Adreſſe Leopold Schild in Poſen nach einander 
zwei verfiegelte Couverts, in denen ſich ohne jede Notiz oder ſonſtige 
Bezeichnung je ein Päckchen mit 18 und reſp. 20 Fünfrubelſcheinen be⸗ 
fand. Am 22. oder 23, Wär; waren beide Perſonen hierhergekommen 
und hatten im Neſtaurant Braun Quartier genommen. Am 29. März 
Abends wurde S. u. J. perhaftet in demſelben Moment als Silberberg 
an einer Gaslampe am Markte an zwei anweſenden Perſonen 37 falsche 
Fünfrubelſcheine übergab und dafür 80 Rubel ächte Noten in Empfang 
nahm. Die Verhafteten, Käufer und Verkäufer — die zwei Perſonen 
waren natürlich nur Lockvögel geweſen — wurden ins efängniß ab⸗ 

eführt, wo bei dem Silberberg außer einem Poſtſchein über die von 

oſen nach London abgeſchickten acht Pfund Sterling auch die eben 
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empfangenen 80 Rubel vorgefunden und ihm abgenommen wurden. 
A die rage, wie er zu dieſen 80 Rubel gekommen, ſagte er, daß er 
ſie von Hauſe erhalten habe. Dieſe Noten waren aber vor der Ab⸗ 
gabe an S. von demſelben Gendarmen, der ihn verhaftete, gezeichnet 
worden, konnten ihm alſo nicht von Hauſe zugegangen ſein. Die bei⸗ 
den mitverhafteten Perſonen wurden natürlich entlaſſen. Leopold 
Schild aus Poſen hatte von den 38 an Silberberg aus London nach 
Poſen gekommenen Fünfrubelnoten eine entnommen, um ſie, wie er 
jagt, als Probe nach Berlin Behufs Abſchließung eines Geſchäfts in 
dieſem Artikel mitzunehmen. Er ift in Berlin auf Requiſition verhaf⸗ 
tet und dieſe Note ihm abgenommen worden. Wie er angiebt, hat er 
den Betreffenden in Berlin denunziren wollen und die Note als cor- 
pus delieti mitgenommen. Auf eine an die quält. Adreſſe nach London 

erichtete Drahtanfrage, wie es denn mit den Waaren für S. ſtehe, 
kam die Drahtanwort, daß zwei Sendungen Waare nach Poſen unter 
der angezeigten Adreſſe bereits abgefertigt ſeien und der Reſt nach 
Oſtrowo abgehen werde. Die intereſſanten Verhandlung dauerte von 
9 Uhr früh bis 114 Uhr Abends. Silberberg wurde zu 6, Jakubowgki 
zu 4 Jahren Zuchthaus, Schildt zu 14 Jahr Gefängniß unter Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft verurtheilt. 

V. Mogilno, 15. Okt. [Kreistag.] Ein auch weitere Kreiſe 
intereſſirender Gegenftand, nämlich die Inkommunaliſirung der im 
Kommunalverbande des Rittergutes Rogowo belegenen, jedoch nicht 
zu demſelben gehörigen Haus⸗ und Parzellengrundſtücke mit der Stadt⸗ 

emeinde Rogowo, hat durch den am 5. d. Mts. hierſelbſt abgehaltenen 
Kreistag u. A. feine Erledigung gefunden. Die Stadt Rogowo, im 
Jahre 1641 unter dem König Wladislaus IV. von Polen gegründet, 
entftand durch Abſchreibung einzelner Parzellen des Rittergutes Ro⸗ 
wo und wurde die Einführung der Städte⸗Ordnung im Jahre 1853 
Felbftändi . Seit diefer Zeit hat nun eine regelrechte Abarenzung 
wiſchen Stadt und Gut niemals ſtattgefunden, ſo daß die Grenzver⸗ 
hältniffe noch heute die denkbar verworrenſten find, namentlich in Folge 
des Umſtandes, daß verſchiedene vom Rittergute Rogowo abgegrenzte 
Ackerparzellen, ca. 17, wovon ein großer Theil mitten in der Stadt 
oder doch ſo liegt, daß er als zu dieſer gehörig betrachtet werden kann. 
im Gutöverbande verblieben find, ohne indeß unter ſich eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Landgemeinde zu bilden. Von den gedachten Parzellen ſind 
fünf mit Wohnhäusern bebaut, in denen zum Theil umfangreiche Gaſt⸗ 
wirthſchaften, Kolonialwaarengeſchäfte ꝛc. betrieben werden, die ihre 
a allein der Stadtgemeinde verdanken, ohne indeß deren 
gaben und Laſten zu theilen. Die Beſitzer dieſer letzteren Parzellen, 
aufgefordert, behufs Abſtellung dieſes Uebelſtandes freiwillig der Stadt⸗ 
gemeinde beizutreten, haben ſich deſſen ausdrücklich geweigert, wogegen 
die Beſitzer der übrigen nicht bebauten Parzellen ſich mit der Ein⸗ 
verleibung einverſtanden erklärten, in Folge deſſen nunmehr der Rogo⸗ 
woer Magiſtrat im Verein mit den Stadtverordneten und dem Be⸗ 
ſitzer der Rittergutes Rogowo, Herrn Hirſchberg, dem hieſigen Kreis⸗ 
tage vor einiger Zeit einen Antrag auf Zuſchlag der qu. Parzellen zur 
dortigen Stadtgemeinde unterbreitet hatte. Der Antrag hat die Zu⸗ 
ſtimmung des Kreistages gefunden und dürfte hoffentlich auch eine 
‚er Berückſichtigung beim Minifterium finden. Ein weiterer vom 
istage erledigter Gegenſtand, welcher gleichfalls allgemein mit großer 
Genugthuung begrüßt worden ift, betrifft ferner den Bau einer Chauſſee 
von hier nach Rogowo, wodurch bei den vielen ſchlechten Landwegen 
im Kreiſe und bei den nur mangelhaften Verbindungen mit der Kreis⸗ 
fiadt einem langgefühlten Bedürfniß abgeholfen wird. Der Bau der 
betreffenden Chauſſee ſoll bereits im kommenden Frühjahr in Angriff 


B. Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 15. Okt. [Originals 


Bericht der Poſener Zeitung.] Im Monat September 
wurden im Durchſchnitt pro Tag ng beladene Achſen beförbert : 


nach Weſten von Cydtkuhnen 88 (79) (116) 
pe » „ Ottloſchin 29 (42) 65 
„ Oſten „ Eydtkuhnen 38 100 37 
2 2 „ Ottloſchin 72 (76) (84) 

„ Berlin 223 (250) (242) 


nach Berlin von Öften 346 (386) (343). 
Die erſten eingeklammerten Zahlen gelten für denſelben Monat 
des Jahres 1882, die zweiten für 1881. a | 

nterziehen wir die angegebenen Zahlen einer näheren Betrach⸗ 
tung, ſo finden wir, daß in den drei Jahren die Verkehrsverhältniſſe 
von und nach Rußland ſo diem lich die gleichen geblieben ſind. Die 
Haupterzeugniſſe, welche von Rußland erpertirt werden, beſtehen fetzt 
in Flachs, Hanf, Fellen, Knochenmehl, Raps, Brettern, Bauholz, 
Lumpen und Eiern; von letzteren werden ganz bedeutende Sendungen 
via Eydtkuhnen nach dem Weſten befördert, durchſchnittlich ſede Woche 
70—90,000 Kilogramm. Dieſelben find mit Stroh in Holsliften ip 
vorzüglich verpackt, daß ſie ſelten auf dem Transport Havarie erleiden. 
Nach Rußland werden in erſter Linie Heringe in Tonnen eingeführt, 
durchſchnittlich 180,000 Klg. per Woche, ſodann Sammelgut, Cement, 
Salz, Mafchinentbeile, Kolgmalwaaren, Felle und Petroleum. Die 
Firma Gebrüder Nobel in Petersburg, der die reichen Petroumquellen 
im ſüdlichen Rußland gehören, ſcheint mit dem amerilaniſchen Petro⸗ 
leum noch nicht genügend konkurtiren zu können; der erſte Verſuch, 
vor mehreren Wochen Petroleum über die Grenze nach Eydtkuhnen in 
beſonders konſtruirten Keſſelwagen einführen zu wollen, muß nicht 
lukrativ genug geweſen zu ſein, da ſich dergleichen Transporte nicht 
wiederholt haben. Thee indeſſen kommt via Königsberg wöchentlich 
in großen Maſſen auf Bahnhof Eydtkuhnen zum Weiterverſandt nach 


Rußland an. Spezialwagen, ausſchließlich zu dieſem Transport, ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit eingerichtet. Das Getreidegeſchäft via Eydt⸗ 
kuhnen liegt noch immer darnieder, der tägliche Bedarf an Waggons 
zu loſem Getreide, deſſen Umladung in Wirballen erfolgt, ſchwankt 
nur zwiſchen 5 und 15 Güterwagen. Das Verladegeſchäft iſt äußerſt 
zeitraubend. Die ausgerüſteten Güterwagen werden unter Aufſicht 
der preußiſchen Steuerbehörde einmal leer auf den Centeſimalwaagen 
verwogen, das zweite Mal in beladenem Zuſtande. Die Zufuhr von 
Brettern, Nutz⸗ und Bauholz iſt immer bedeutend, der Viehverſandt 
indeſſen in der Abnahme begriffen. Nach dem neueſten Erlaß der kgl. 
Regierung zu Gumbinnen iſt die Schweineausfuhr aus Rußland gänz⸗ 
lich verboten. Polniſche Gänſe werden jetzt ſchon in großen Maſſen 
nach Rummelsburg verſandt, der Preis für dieſelben iſt auch in Ruß⸗ 
land ein recht hoher. Das Soeditionsgeſchäft liegt danieder; die 
Schwierigkeiten, welche bei der Verzollung in Wirballen gemacht wer⸗ 
den, erſchweren das Geſchäft ungemein; der dehnbare Zolltarif wird 
mit allen Mitteln oft zu Ungunſten der Spediteure ausgebeutet. Der 
Schmuggel treibt trotz des hermetiſchen Grenzverſchluſſes die üppigſten 
Blüthen; ſelbſt die größte Aufmerkſamkeit der Zollſoldaten wird von 
den Schmugglern ab den um in finsterer Nacht Waaren über die 
. zu ſchaffen. Der Perſonenverkehr nach Rußland hat nach Schluß 
der Badeſaiſon bedeutend abgenommen; wer durchaus nicht muß, hütet 
ſich die Grenze zu überſchreiten. 

A. Der Monatsausweis der öſterreichiſchen Poſt⸗Sparkaſſe 
pro September cr. ergiebt im Vergleich mit den früheren Monaten eine 
Verminderung in der Anzahl und in dem Betrage der Einlagen und 
gleichzeitig eine ane der Rückzahlungen. Es hat betragen: 


+ nza Betrag nzahl etrag 

im Monat der Einzahlungen. der Rückzahlungen. 
Januar 174.620 773.830 485 10,205 
Februar 233,626 810 558 5,618 75,278 
März 234.406 773,014 11,853 141.084 
April 190.348 684,455 15,732 200,440 

a . 152,293 653,947 18,633 236,535 
Juni 132 297 571.221 16,187 232.221 
Juli 130 664 607.955 18,178 272,642 
Auguft . . . 122,172 538,759 16,515 264,127 
September. 111,939 523,812 16,452 268,862 


Summa: 1.482.365 5,907, 
Das Intereſſe des Publikums 
im Abnehmen begriffen zu ſein. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


*„Fraukreichs Kriegsbereitſchaft.““ Eine Studie über die 
Entwickelung des franzöſiſchen Heeres ſeit 1871 und deren heutigen 
Stand, illuſtrirt durch Bilder aus den diesjährigen Herhſtmanövern 
von einem preußiſchen Offizier. Berlin, 1883 bei Richard Wilhelmi. — 
Wenn wir heut Gelegenheit nehmen, an dieſer Stelle des ſehr leſens⸗ 
werthen Werkchens Erwähnung zu thun, ſo können wir uns anſtatt 
jeder Empfehlung mit dem Hinweiſe auf die Nr. 705 unſerer Zeitung, 
in deren politiſchem Theile eine ausführlichere Beſprechung und ein 
längerer Auszug daraus zum Abdruck gelangt iſt, füglich begnügen. 

* Eine gewiß willkommene Gabe für alle deutſchen Schützen iſt 
der „Deutſche Schützen⸗Kalender“, welcher ſoeben zum Preiſe von 
50 Pf. bei F. Werthmann in Berlin erſchienen iſt. Neben dem üblichen 
Kalender⸗Inhalt bietet derſelbe eine Anzahl von Aufſätzen, welche 
ſpeziell das Intereſſe der Schützen berühren, z. B. über den „Deutſchen 
Schützenbund“, die verſchiedenen „Bundesſchießen“, über „Gewehr⸗ 
Syſteme“ u. dergl. m. Auch eine hübſche Erzählung und kleinere 
ernſte und humoriſtiſche Notizen ſind in Fülle vorhanden. Wir wünſchen 
dem neuen Unternehmen Glück auf den Weg. 

— nologiſches Lexikon von Dozent G. Brelom, Dr. O. 
Dammer und Profeſſor E. Hoyer. In zwei Bänden oder 30 Liefe⸗ 
rungen & 50 Pf. Mit 835 Abbildungen. Oktav. Leipzig, Bibliogra⸗ 
phiſches Inſtitut, 1883. Das vortreffliche Werk iſt mit der jetzt er⸗ 
ſchienenen 30. Lieferung vollſtändig geworden und ſei der beſondern 
Beachtung unſerer Leſer empfohlen. Richtiger geſagt, ſind es zwei 
Werke, da jeder der beiden Theile ein abgeſchloſſenes Ganze bildet und 
einzeln abgegeben wird: 

Chemiſche Technologie von Dr. O. Dammer und 
Mechaniſche Technologie und Maſchinenkunde von Dozent G. 
Brelow und Prof, E. Hoyer. 

Wir können nur wiederholen, daß die drei Autoren, welche ſich in 
die gewiß nicht leichte e getheilt haben, eine ebenſo kompetente 
Beherrſchung des vielgeſtaltigen Stoffs wie gleichmäßige formale Be⸗ 
handlung bewieſen, welche dem Werk zu ſeltener allgemeiner Verſtänd⸗ 
lichkeit gereicht. Deshalb iſt damit namentlich dem Kleininduſtriellen, 
dem Werkmeiſler und deſſen Gehilfen ein äußerſt werthvolles Nach⸗ 
ſchlagewerk in die Hand gegeben, während es allen Beſuchern der Fach⸗ 
ſchulen ein Fabre Supplement zu ihren Hand⸗ und Lehrbüchern 
ſein wird; Fabrikanten und Techniker finden in ihm einen Rathgeber, 
der mit ſorgſamer Treue den beſten Quellen und zuverläſſigſten An⸗ 
gaben nachgeſpürt bat, der Landwirth ein Werk, welches ihm nicht 
nur in feinen Induſtriezweigen, ſondern auch in der Wirthſchaft ſelbſt 
zahlreiche wichtige Winke geben wird, der Lehrer aber ein Sammel⸗ 
werk, das ihm oft genug das Nachſchlagen in bändereichen alten und 
neuen Werken erſpart. 


Sprechſaal. 


In Nr. 723 Ihres geſchätzten Blattes findet ſich im „Sprechſaal“ ein 
Artikel über Lebens⸗Verſicherungen, in dem der Einſender über eine ge⸗ 
wiſſe Härte in den Bedingungen „aller Geſellſchaften“ klagt. Hätte 
Einſender ſich der Mühe unterzogen, die Statuten verſchiedener, ich 
will nicht ſagen aller, Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften genau einzu⸗ 
ſehen, jo würde derſelbe gefunden haben, daß diejenigen Verſicherungen, 
die mangels Zahlung der Prämien erloſchen ſind, auch unter ſehr 
leichten 8 6 0 9 wieder reaktivirt werden können. Bei einer jeden 
Zahlungs verpflichtung, die Jemand für irgend eine Gegenleiſtung über⸗ 
nimmt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ein beſtimmter Zeitpunkt für die 
Zahlung feſtgeſetzt wird. Bei Zahlungen von Wechſeln ꝛc. werden 
3 Tage Reſpekiftiſt gewährt — die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten gewähren aber bei viertelfährlichen Zahlungen 14, manche Geſell⸗ 
ſchaften ſogar 30 Tage Reſpektfriſt, und iſt dies doch gewiß nicht zu 
unterſchätzen. Auf welche Art glaubt aber der Einſender, daß eine 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die doch e ihrerſeits ſehr 
große Verpflichtungen übernimmt, dieſe prompt erfüllen kann, wenn ſie 
nicht darauf hält, daß die Zahlungen der Verſicherten auch rechtzeitig 
eingehen? Eine and d de muß alſo unbedingt einen 
beſtimmten Zeitpunkt zur Zahlung der Prämien feſtſetzen. Im Allge⸗ 
meinen ftellt es jener Artikel auch jo dar, als wenn die Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften nur darauf ausgingen, ſich zu bereichern und 
das Publikum zu übervortheilen. Dies iſt aber durchaus nicht der Fall. 
Im Gegentheil iſt es die Intention einer leden guten und reellen Ge⸗ 
ſellſchaft, die Verſicherten zu ſchützen und den Erben durch ſchnelle und 
coulante een bei Sterbefällen zu nützen. Sowie aber einerſeits 
auch vereinzelt wohl einmal Ausnahmen ftattfinden und ſeitens einer 
nicht feinen Geſellſchaft bei nicht rechtzeitiger Prämienzablung rigoros vor⸗ 

egangen wird, ſo kommen leider auch Fälle vor, in denen ſeitens des 
Rubhtums verſucht wird, die Geſellſchgft zu benachtheiligen. Es ift 
wiederholentlich dageweſen, daß Verſicherte, namentlich ſolche, deren 
Verſicherung noch nicht lange beſtand, dieſelbe aus irgend einem Grunde 
fallen ließen und die Prämie nicht bezahlten. Kurz nachher erkrankten 
fie, und weil ſie fürchteten, die Krankheit könne mit dem Tode endigen, 
nun ſchnell die Prämie zahlen wollten und dadurch die Verſicherung 
wieder in Kraft zu ſetzen. Gegen ſolche und ähnliche Fälle müſſen ſich 
aber auch die Geſellſchaften ſchützen. Unter Berückſichtigung aller 


555 119,655 1.701,58 
für die Poſtſparkaſſe ſcheint hiernach 


Punkte, und damit beiden Theilen, ſowohl dem Publikum als auch den 
Geſellſchaften vollſtändig Rechnung getragen wird, find die Statuten 
bei den Verſicherungs⸗Geſellſchaften angefertigt worden. Es iſt natür⸗ 
lich, daß einige Geſellſchaften coulantere Bedingungen, als andere haben. 
Es iſt daher Denjenigen, die ſich in einer Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft verſichern wollen, nur zu empfehlen, ſich vor dem Abſchluß einer 
Verſicherung genau über die Bedingungen der Geſellſchaft, beſonders 
aber auch darüber zu informiren, in welchem Renommee dieſelbe ſteht, 
und ob ſie die vorgekommenen Sterbefälle ſchnell und coulant regulirt 
hat. Der Segen der Lebens verſicherung iſt ja allgemein bekannt und 
wird wohl auch von keiner Seite beſtritten werden können. Deßhalb 
ſollte von Allen, die es wirklich gut mit ihren Nebenmenſchen meinen, 
darauf hingewirkt werden, dieſelbe nach Kräften zu fördern. 5 

Koſten, 15. Okt. Dem geebrten Verfaſſer der im Sprechſaal 
— Nr. 714 dieſer Zeitung — veröffentlichten Bemerkungen diene Fol⸗ 
gendes zur Erwiderung: Der Bericht in Nr. 705 der „Poſener Zig.“ 
greift weder „die öffentlichen Inſtitutionen der Schulen“ an noch ent⸗ 
hält er die Behauptung, daß Unträglichkeiten aller Art in denſelben 
die Eltern gezwungen hätten, eine Privat⸗Familienſchule zu gründen 
und daß letztere im Sommerſemeſter viel geleiſtet habe. Von alle dem 
ſteht in dem Bericht nicht ein Wort und läßt ſich ohne Zuhilfenahme der 
Phantaſie ein ſolcher Inhalt aus der harmloſen Notiz ſchlechterdings 
auch nicht herausleſen. Ebenſo we ig wird der unparteiiiche Leſer 
einen indirekten Vorwurf gegen „die Schulaufſicht“ darin finden können. 
Es iſt in dem Bericht nur von Mißſtänden die Rede, welche die 
Leiſtungsfähigkeit der hieſigen öffentlichen Schulen beeinträchtigen und 
daß Mißſtände auch in gut und vorzüglich beauffichtigten Schulen ein⸗ 
treten können, wird der Herr Einſender doch 5 wie er hoffentlich 
auch einräumen wird, daß die Beſetzung einer Klaſſe mit 160 Schülern 
in der That ein ſchwerer Mißſtand iſt, welcher nur in den bereits über⸗ 
mäßig erfolgten Belaſtung der katboliſchen Schulgemeinde mit baaren 
Schulbeiträgen eine Entſchuldigung findet. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strom⸗Bericht 

aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 
Obornik. 

Fritſch, 3308, Schmiedekohlen, 


8. Okt.: i en, Stettin⸗Poſen. 
10. Okt.: Dampfer Johann mit zwei mit Gütern beladenen Schlepp⸗ 
kähnen, Stettin⸗Poſen. Nowak, 284, leer, Poſen⸗ Obornik. 


Pumpe, 286, Zucker, Poſen⸗Stettin. l 

. Okt.: Nomal, 284, Kiefernſcheitholz, Obornik⸗Poſen. Herforth, 
292, leer, Poſen⸗Stettin. 

Schwein e 0 

7. Okt.: Puterke, 2448, Mauerſteine, Schwerin⸗Küſtrin. 

8. Okt.: Weiland, 15263, Kartoffeln, Birnbaum⸗Küſtrin. Dampfer 

Johann mit zwei Schlepplähnen, Stettin⸗Poſen. 

Okt.: Seliger, 335, leere Fäſſer, Landsberg⸗Lauske. Werk, 3379, 

Kartoffeln, Birnbaum⸗Külſtrin. 

„Okt.: Dampfer Johann mit Lumpen, Schleppkahn Pumpe mit 
Gütern, Poſen⸗Stettin. Hallert, 304, Freimark, 258, Stegmann, 
3034, leere Fäſſer, Hamburg⸗Poſen. Lange, 2500, Roggen, 
Birnbaum⸗Berlin. Jeidler, 7, Oelkuchen, Hamburg: Pofen. 

14. Okt.: Hinze, 11520, Ring, 15782, Kartoffeln, Birnbaum⸗Küſtrin. 


5 au. 

Berlin. Theodor Reinelt, VIII 1218, 

„ leer, Nakel⸗ 
. Guſtavus, IX 2345, Güter, Stettin⸗Warſchau. 
Karl Müller, XIII 3329, Zuckerrüben, Oſtrometzko⸗Nakel. Auguft 
Klotz, XIII 3526, Güter, Stettin⸗Wloclawek. Julius Fellmer, VIII 
871, leer, Graudenz⸗Fuchsſchwanz. Ludwig Wegener, IV 317, Zucker⸗ 
rüben, Oſtrometzko⸗Nakel. 5 i 

Holzflößerei. 


5 An der 2. Schleuſe. 5 
Von der Weichſel: Tour Nr. 452 Habermann u. Moritz⸗Brom⸗ 
berg für Heppner u. Klitſcher⸗Stettin, Tour Nr. 456 Habermann u. 
Moritz⸗Bromberg für Hannſtein u. Alexander⸗Stettin. Touren Nr. 458 
und 459 J. Schulz⸗Bromberg für Rütgers⸗Berlin find abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 460 C. Mirus⸗ Bromberg für 
Tuchmann u. Sobns Defiau, 


Warum ſind ſie beſſer 

als andere Mittel? Dieſe 7 haben wir öfters gehört, wenn die 
Sprache auf die ſog. Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen kam. Ein⸗ 
fach darum, weil fie nicht wie Salze, Bitterwaſſer. Mixturen und Pillen 
plötzlich ſcharf abführen, die Gedärme ſchwächen und hierdurch nur noch 
mehr Verſtopfung hervorrufen, ſondern daß ſie den Darm nicht mehr 
als nötbig reizen, die Muskeln kräftigen und nach und nach den Ge⸗ 
brauch eines Medikamentes überhaupt überflüſſig machen. Erhältlich 
A 1 M. in den bekannten Apotheken. 


Ziegler's Patent⸗Uhrfeder⸗Corſet. 

Unſere geehrten Leſerinnen erlauben wir uns ſpeziell auf die un⸗ 
ſerer heutigen Nummer anliegende Beilage, das Ziegler'ſche Patent⸗ 
Uhrfeder⸗Corſet betreffend, aufmerkſam zu machen. — Es hat ſich das⸗ 
ſelbe durch feine außerordentlichen Vorzüge, namentlich in Bacon und 
ase d die ausgedehnteſte Verbreitung in der ganzen Welt zu ver⸗ 
chaffen gewußt. Die Vortheile, die daſſelbe bietet, find fo auffallend, 
daß jede Dame, die ein Ziegler'ſches Patent⸗Corſet trägt, nie ein ana 
Wade de en of d U Fan 2000 

ie Niederlage für Poſen und Umgegend hat die Firma bh, 
Fürſt Nacfg;, Markt 74, übernommen. . 


Vuörſen-Tekegramme. 


(Wiederholt. 
Berlin, den 16. Oktober (Telegr. Anentur) 


15.1 No 
401 Ruff. zw. Orient. Anl. 56 10 


t. v. 15. 


Rab Garauenz » 110 50111 — 1 Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 25 85 25 
Plan Südb. St. Act. 128 — 128 75] „. Präm- Anl. 186129 — 129 30 
ainz. Ludwigshf.⸗⸗107 90 108 — ] Vo. Provinz.⸗B.⸗A. 122 —— — 


ndwirthſchft. B A. 77 25 77 25 
Poſener Spritfabrik 78 — 78 75 
Reichsbank 150 101150 — 
Deutſche Bank Alt. 145 — 146 — 

do. Diskonto Kommandit 187 — 188 50 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 92 30 92 75 Königs⸗Laurabütte 127 —129 — 

5 8 1880 71 30 71 50 Dortmund. St.⸗ Pr. 94 — 95 25 

Nachbörſe: Franzoſen 536 — Kredit 486 — Lombarden 256 — 
1 ER, 


G 
50 onfol, 43 Anl. 102 5 

oſener Pfandbrieſe 100 60 100 70 
Poſener Rentenbriefe 101 — 100 90 
Deiter. Banknoten 169 801170 10 
Deſter. Goldrente 


oln. Liquid ⸗fdbr. 84 40 54 40 
eſter. Kredit⸗Akt. 484 50486 50 
84 60) 84 80 Staatsbahn 535 --1536 50 
1860er Looſe 117 601117 75 Lombarden 255 —|256 50 
Italiener 90 75! 90 70 Jondſt. matt 

Num. 6% Anl. 1880103 103 — 


88 


122 10,122 50 Ruſſiſche Banknoten 99 80.199 50 
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In die 


Alpen! Dampfſchneidemühle. Fur Nühmaſchinen⸗ 


1 Dampfſchneidemühle in einer 


Großſtadt gelegen, 87 Ar Flächen⸗ 
d- inhalt, ſoll ſofort ſehr preiswerth tage, 
verkauft werden. Vorhanden find:| Von verichiedenen Seiten ange⸗ 


1 Bund⸗, 1 Horizontalgatter, 1 g ! 
Fournier⸗ und 1 Kreisſäge, alles d n DE Be ne 


7 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bekanutmachung.“ 
Auf der Poſen⸗Moſchiner Land. In unſer Handelsgeſellſchafts⸗] Die diesjährige Martinimeſſe hier⸗ 
straße, Territorium Nen 3 regiſter iſt bei 1 ae. 39 ſelbſt beginnt am 
im nächſten Früb fahre eine Streckeſ eingetragenen Handelsgeſellſchaft: Montag, den 5. Nou. d. 3., 


von 930 Meter Länge durch Kies⸗ 7 
Yäktuna bihat meer. = Jucherfabrik Cugno die Pferdemeſſe beginnt am Er 
lee Bes 78 f. 68 Sr. be. b. Birma der Gefellicalt : Sraukfurt a, O., den 10. Otto- Tirol, Salzburg, Sohweiz, |Grundfüit su irgend welchem an-] Schr, Neidfinger enen De Ver, 


ſchließlich des 78 M 68 be: ; ber 188 5 iketabli a \ 

trogenben tele nsgemein ei Jucktrfabriß Tuczuo': Der Magiitret. [bis Zürich und Luzern!|zr, Serkedifement bre dee emigung deuiäe Kahmafcinen-äe 

3381 M. 32 Pf. veranſchlagt. e. Sitz der Geſellſchaft: l für Touristen, Som- Geehrte Offerten unter H. 310073 he fun i 
Futzus, Kreis Juowraflam; pörige. zu Ghmwalm belegene, im merfrisch- und Bad-Relsende, an Haasenstein & Vogler, Dresden, e 


Rechtsverhältniſſe der Geſell⸗ Grundbuch von Chwalim Ban 5 ren Jahren, o die Erſten von 
> Blatt 45 Artitel 51 Nr. 44 ver- Kinder angenehmste uud Beſitzers. Unterhändler verbeten. 


ſchaft: sa ——— 
1. Der Geſellſchafts vertrag da⸗ zeichnete Grundſtück nebſt Zubehör billigste Reisegelögen- Gr Ats ⸗ krkan 
tirt am 3/25. September 1883. jo heit. Billige Anse nsshillets anch Ein ih is At kauf. 


U 
2. Gegenſtand des Unterneh: den 33; Oktbr. 1883, aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg und Tabak: Geſchäft in feinfter 


mens find die Juckerfabrika⸗ nitz, Hirschberg, Hansdorf und f i 
it i i R ee) ud Lage einer Kreisſtadt am Rieſen⸗ 
Vormittags 9 / Uhr, |Gottbus. Afokfahrt dellebig in- 4 iſt anderer Unternehmungen 


7 ms die id in Fi 

ammenhang ſtehenden DE: um Wege der Jwangsverſteigerung nerhalb 6 Wochen — auch über wegen, wenn gewünſcht, auch mit 

Hel geudauer des Unter- entlich an den Meiftbietenven|Nürnberg, Bayreuth — mit Un-IScumdtüd au verkaufen. Geſt Di 
4 nehmens ift undeſchränkt verkauft und demnächſt das Urtheil terbrechung und Benutzung aller ferten sub H. 24586 an Haasen- beträ dic eee e 
4. Die Höhe des Grunblapitals über die Grtbeilung des Zufchlags |Züge, weiche bein. Wagenklasse| stein & Vogler in Breslau erbeten. verichiedene langfährige Prozeſſe er⸗ 
Ki e den 31. Oitör. 1883 eee e 6 ' en rene 
. Programm) EINEN SUPER | ern nit > Graninneises 
ark auf den In⸗ 1 za: 6: 

un Kiefigen Gerichtagebände Binmiet à 30 Pf. (nach auswärts gegen mit ſtarkem Knochenbau, wenn auch 


haber lautend. j je Bi 8 Durch die von Haus zu Haus und 
5. Der Aufſichtsrath beſteht Nr. 1 verkündet werden. Sonlettersohe gert Belbalg- in Im n und lfungefadie N von Dorf zu Dorf, ziehenden 


aus fünf Mitgliedern und) Das zu verſteigernde Grundstück Breslau, 6. Harnecker & 00. taufen treter des Herrn N, welche meiſten⸗ 


wozu Termin auf 
Montag 
den 29. Oktbr. 1883, 


Vorm. von 11 bis 12 Uhr, 


in meinem Bureau, Bismarckſtraße 
Nr. 2, bierſelbſt anſtebt. zu welchem 
nternehmer mit dem Bemerken 
geladen werden, daß der Koſtenan⸗ 
Ichlag nebſt Bedingungen in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht ausliegen und daß nur 
ſolche Unternehmer zum Bieten zu⸗ 
gelahen werden, welche perſönlich 

kannt oder ſich durch obrigkeitliches 
Atteſt über ihre Zuverläſſigkeit aus⸗ 
weiſen können. 


dem Agenten Herrn Neidlinger ver⸗ 
kauften Nähmaſchinen waren that⸗ 
ſächlich das Beſte, was an den 
Markt kam, natürlich wurden ſelbe 
als Muſter von der erſt im 

ſtehen begriffenen deutſchen Induftrie 
benutzt und mit der Zeit auch be⸗ 
deutend verbeſſert, während die Ori⸗ 
ginal Singer in ihrer Ausführung 


d in denſelben gewählt: ſiſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ : 222 theils auf Propiſion angewieſen. 

Wan de 15. der 1885, 1 Samuel ſelben unterliegenden Geſammt⸗ N =. IE. Wag 5 A Dominium Swiatkowo | mit aller Gewalt Geichäfte zu machen 
Der Königliche Landrath. Auerbach zu Poſen, flächenmaß von 15 ha 17 a 30 qm Reisebureau H. Wagner, Leip-] bei Janowicc. RB. Bromberg. ſuchen. Während der deutſche Händler 
= 2) der Rittergutsbeſ. Franz einem Reinertrage von 63,33 Mk. zig; Ed. Genoke, Dresden. ———ĩ— ——iſſcherer geht und obne größere Ans 


* 


gez. v. Tempelhof. 
Steckbrief. 


Gegen die ſeparirte Bäckerfrau 
Marianne Myſskiewiez von bier, 
welche flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
ſuchungs haft wegen Erregung öffent⸗ 
lichen Aergerniſſes verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu ver⸗ 


zahlung keine Maſchine verkauft, — 
ſchließt Herr Neidlinger ohne alle 
Anzahlung Geſchäfte ab, wodurch 
em ſich ſehr leicht der große Umſatz er⸗ 


von Brzeski zu Cieslin, und zur Gebäudeſteuer mit einem 7 
3) der Rittergutsbeſitzer Joſef jährlichen Nutzungswerth v. 75 M Schulbücher 
von Trzebinski zu veranlagt. vorräthig in der Buchhandlung von 


Strzemkowo Auszug aus der Steuerrolle und O. F. . ee d 
4) der Rütterautsbeſizer Her: n 2 in⸗ eee 3 — —.— — —— ae 
ei i „an- ——— I IB 4; 
„ dere des rundſtäck 2 ende] Feinſſe Tafelbntter täglich frisch Der Verkauf 1¾ j. ſprung⸗ von der angegebenen Verkaufsgahl 
5) der Gutsbeſitzer Franz Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ empfiehlt piliaſt fähiger Böcke des Ne⸗ 


0 i 5 abziehen, ſo würde letztere gewiß be⸗ 
Kunkel zu Krezolj. bedingungen find in unferer Gerichts J. Nowakowski, aretti - Rambonillet- 


deutend zuſammen ſchrumpfen. Sicher 
iſt. daß Herr N. auf ſeine hier zum 


: g 6. Der Vorſtand wird vom ſchreiberei einzuſehen. ’ l 
2 u 5 3 8 Aufſichtsrath gewählt und] Alle Diejenigen, welche Eigentbum — . Breslauerſtraße 21. Stammes, in guten Körper⸗ Verkauf ſtehenden Maſchinen ein 
3 A: 783 n 5 beſteht aus einem Mitglied, oder anderweite, zur Wirkjamteit] Ein gut erhaltenes formen mit Wollreichthum Ehrendiplom nicht erhalten würde. 
Poſen, den 13. Oktober 1883 dem Direktor. Derſelbe gegen Dritte der Eintragung in das P anino H. C. Breitfuss, 
Königl. Amtsgericht 2 das — sn 8 . ed 8 F Miihsieh We und Adel, auf dem Dom. Maſchinen⸗Techniker. 
oll des Aufſichtsraths oder eingetragene Realrechte geltend zu 7 Kohn Emde 5. 1 bei yoynitz bei Alt- Boyen, Ein Grundſtück 


durch ein auf Grund dieſes machen haben, werden aufgefordert, En = 

Handelsregiſter. Protokolls ausgeſtelltes no=|diejelben zur Vermeidung des Aue] Die vorzüglichen Speife:|hat begonnen. 
Zufolge Verfügung von heute iſt tarielles Atteſt legitimirt. ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
eingetragen worden: Urkunden und Erklä⸗ des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 

1. in unſer Firmenregiſter unter rungen der Geſellſchaft! Uuruhſtadt, den 1. Sept. 1883. 
Nr. 2145 die Firma A. Opitz in nr 3 Königl. Amtsgericht. 
u Poſen und als deren In⸗ 9. — 
Baer der Kaufmann Albert Birma der Geſellſchaft: Das in dem Dorfe Koſſowo, Kr. Beſtellungen erbittet Kempe, 
Opitz bierjelbft ; und entweder der Unters|Kröben, unter Nr. 41 belegene dem Teaterftr. 6, I 
2. in unſer Register zur Ein⸗ ſchrift des Direktors ſowie Maurer Joſef Goldmann, welcher ar 
tragung der Ausſchließung eines zur Zeichnung der mit feiner Ehefrau Konſtantia geb. Drainröhren 


im oberen Stadttheil mit Hofraum 
Remiſe und Stallungen. Geſchäfts. 
lage, iſt unter günſt. Bed. zu verk 
Adr. G. 5 poſtlagernd erbeten. 
Meine Glaſerwerkſtelle befindet ſich 
jetzt Breiteſtraße 23. 
A. Kuttner. 


Der Bockverkauf Frauerkleider etc, d nun. 


ation. 


kartoffeln v. Dom. Luban find 
wieder zu haben und koſten 
Daberſche 2 Mark, weiße 
1,60 M. pro Zentner frei Haus. 


OR 


für feine Ehe mit Auguste 
Sohmidt zu Poſen durch Ei mann zu Amſe.. 
Vertrag vom 4. September Eingetragen zufolge Berfügung 


1883 die Gemeinſchaft der vom 2. Oktober 1883 am 6. Oktober 
Güter — des Erwerbes aus⸗ 5 den 13. Dezbr. 1883, 
Inowrazlaw, den 2. Oktober 1883. Vorm. um 10 Uhr, 


loſſen b 20 N 
geſchloſſen Königl. Amisgericht. V. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 3 


Könie Bene Ole icht 
nigl. Amtsgericht. = verfteigert werden. 
Abteilung IV. Handelsregiſter. nme a Ge 


Der Kaufmann Joſeph Stock buchblattes von dem Grundftüde 
Bekanntmachung.] Schdlewit in unter Nr. 288 und alle fonftigen, das Grundftüc 


der ehelichen Cütergemein⸗ Firma von der General. Dorſch in Gütergemeinſchaft lebt, r 

ſchaft unter Nr. 703. daß der verſammlung erwählten gehörige Grundſtück, welches mit wieder vorräthig, werden offerirt kik : 
Kaufmann Bevollmächtigten oder einem Flächeninhalte von 1 a 50 S aus meiner 2 Damenſchneiderei St. Martin 76. 
a e e Na ameier Tolher Beoollinäde| an Der inter unknlieot und seat geößeren. Shoßen billig Stammſchäferei Ebenſo werden Stoffe zur Anferti⸗ 
der Firma A. Opitz daſelbſt, 5 an re vi zur -H *. Au 75 h F R B k Crummend orf dung, a neueften Fagons ange⸗ 
He ene Auen, eee Binboif Mei unge netibe von, 20 Mart eraniagt Köhreufabrik R. Bohne, b. segonnen. 


Prieborn, im Oktober 1883. Zu allen Feſtlichkeiten, Diners, 


G. von Sohoenermarok. ſich als K och Podizeiten empfiehlt 


Eine Mark St. Mart ni. 50, Jof rechts II. Tr. 
das Pfund echt holland.) ⸗.:v !ͤT—ʃʃ 


Java oder feinen Perl⸗ ] Während des Winters bi 
Kaffee hochfeine Ge ich e Hals- bi 


im Wege der nothwendigen Sub: Schwiebus. 


haſtation 


eg. 1 Meter lang und 2 bis 4 
Zoll ſtark im Durchmeſſer kauft 
jederzeit jedes Quantum ab 
eder Bahnſtation und erbittet 
fferte Schäffer, Breslau, 
Kloſterſtraße 2. 


namentlich größere Poſten, kaufen 
Gebr. Cohn. 
Glogau. 


Ein Laden mit 
großem Schaufenſter 


Markt 52 unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 
M. Felerowiez daſelbſt. 


ſchmacks⸗ Kaffees, ge Lungenkranke Vormit⸗ 
brannt beide Sorten gemiſcht tags en 11—12 — 
N iger i als Inhaber der Firma Joſeph betreffenden Nachrichten, die Hiermit die Tdrnehe 
n 45 c bafelbſt beute 3 von Tem en gone = Hiermit die ergebenſte Anzeige, Rudolph Cha 3 7 15 en + 
j “Te A a ofen, Louiſenſtr. 
g Gueſen, am 12. Oktober 1883. deren Verkaufs⸗Bedingungen können : K 
5 x dek 1 i Königl. Amtsgericht. im Bureau des unterzeichneten Kgl. Pariser Modell 1 ite, Magen- Dr. Nitsche, 
RDER Lewin Imtögerichts während der gemöbn: | Blumen, Zebern u. . bereits en Krankheiten jeder Art 
(Inhaber Zadek Lewin) 5 
Spalte „Bemerkungen“ eingetragen iejeni 3 l Roſalie Gutzmann, den, Magenſchwäche n Unverbaulic: | Künftli ü 
Die Stelle eines Ei ar n e male vor Af 8.4 Etage. keit werden in kürzeſter Zeit unter Künlliche Zähne amd Mlonber. 
. Amtsgericht. Re ct ors a 5 nicht eingetragene Real. Prima Mainzer Sauerkraut. Garantie vollſtändig behoben durch Joseph Misch, 
N ert + 888 1 f 2 2 5 1 f a j 
nigl. — | 1 1 dei gehobenen Dei let sie i in 75 N A 7,50. 3 Dim N 220 F fi. 350, be Koftfensun 50 ff Wilbelmsplatz Nr. 6. 
naben „ w „No- Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich! „ 20. f. re; uenlei- 
Bekanntmachung. — — eich, well] it, auf das oben bezeichnete Grunde] Ohm N. 10,50, 1 Dom M. 6, für Packung. — Alleinbezun uur echt 8 hilis — 
f 5 i ieflich ohne Berufsſtöru 
ecislaus Liffowski' Konkurs- Pfarrpicariatsſtelle übernimmt, Pierdurch aufgefordert, ihre An-|} Ohm M. 20, 3 Ohm M. 12. Poft-| Wien, ., Wimmergaſſe Rr. 33 J 
ſache zu Sarge And er. 837 ift von dieſem Zeitpunkte ab zu ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 120 M. 4. la. Mainzer Käfe in (wohrn alle schriftlichen Beſtellungen Dr. mei Bl, Bar, mente = 70 — 48 
Mark rechtskräfz ig erſtrittene For⸗ beſetzen. Gehalt 1800 M., freie Verſteigerungs⸗ oder Zuſchlags⸗ Kitten von 200 —500 Stck. à 100 N. 4. zu richten find). Sa en einife wi n 
ſollen meiſtbietend verkauft werden Qualiſteirte Bewerber (Philolo⸗ Beſchluß über die Ertheilung Nachnahme die Sauerkrautfabrik, Halbdorfſtr. 29. . 2 Zunmer und 
Zum. Verkauf derſelben habe ich gen) u = 3 des Zuſchlags wird in dem auf 3 A. Willwohl, Mad Ie fein möbinte iner ToRl 
a se a eugniſſe und eines Lebens Zwei fein möblirte Zimmer ſind 
den 14. Dezbr. 1883 Weltpoſtfeder, Bäderftr. 6 11 Tr. x. ju verm, 
Nachmittags 3 Uhr den, N im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer ind d : f 
in meiner — Alter Markt Aentomiſchel, Provinz Poſen. Nr. 3 anberaumten ine öffent» vorräthig bei Sabrikkarto ein, 
Nr. 5 anberaumt, wozu ich Kauf an der MärkiichBofener Eiſen⸗ lie een den . Sept. 1888 Idberg, frankö jeder Bahnſtation, kauft 
den 14, 8 
Schmiegel. Hecht, zess Das Euratorium der ge⸗ en . Vilbel nteake Pr. | ——ʃln 
Geriötlicher Kontur» Bermaiter, |  bobenen Knabenſchule. Freiwillige Verſteigerung. Kinder⸗ Garderobe J. Horace, 
Auktion! N ir Am Freitag, den 19. d. Mts., für Winterſaiſon empfiehlt Klavierſtimmer, 
Donnerſtag, den 18. d. M. Vorm. Dil, . Sikorska, kauft und verkauft neue und alte 
Weißwaaren⸗G.ſchäft, Beraſtr. 9. 


1,20 M. Nachmittags von 3 ½ bis 
Oktober 1883 am 9. d. Ns. bei worden ellten oder noch zu ftellenden beſon⸗ duk die neuel en 
„ a Br er { dert g Brunnenarzt in Salzbrunn 
I Dienſtſtund ei getroffen, die ich ſehr preiswürdi ; L 2 
Belanntmachung. — eee empfehle 1 ſowie Leberleiden, Kolik, Hämorrhoi 
die Firma iſt erloſchen. 
echte, zu deren Wirkfamkeit gegen 1 Obm Mk. 24, Dom M. 14, Apotheker Schneid's Univerſal⸗ Amerikaniſcher Dentiſt, 
der Schneidermeiſter Mie⸗ der bisherige Inhaber eine ſtlick geltend machen wollen, werden Poſtſaß M. 3. Feine Eiſiggurken aus der St. Georgs ⸗ Apotheke, 1 
. med. Zilz, Berlin. Prinzenſtr. 56. 
derungen uneinziehbar geblieben und Familienwohnung und Heizung. termine anzumelden. verſendet unter Garantie gegen 
De Gerſte, | 
Küche ſof. zu vermiethen. 
f ihrer \ 
laufs nebſt Photograpbie ſchleunigſt 3 
Donnerkag, den 18. d. M., beim unterzeichneten Curatorio mel Vormittags um 10 Uhr, 
beſte und dauerhafteſte Feder, 
luftige einlade. bahn, den 3. Oktober 1883 : Papi 
0 £ ’ „ pierhandlung, 
Königl. Amtsgericht. Milbelmaftrake Nr. 24. „Kerner. 
Vormittags 104 Uhr, werde ich auf . 
11 Uhr, werde ich in den Lagerräumen Die hiefine vakant gewordene Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 


Em ruhiges, anſtändiges Logis 
für Herren iſt billig zu vermiethen 
Mühlenſtr 12 im Vorderb. 2 Tr. I. 


Ein anständiges Mädchen 

findet dauernde, Stellung als 
Verkäuferin. 

Gberſchleſtſcher Bahnhof Gueſen. 


rd 5 dem ſechs gute Arbetspf 9 
er Herren Spediteure Frenden⸗ hebrätſche Lehrerſtelle verbunden mit 1) ſechs gute Arbeitspferde, 
reich & Cynka bierielbit, Große einem Gehalte von 600 Mark jähr- 2 wei vierzöllige Wagen 
Gerberſtraße, für Rechnung Deſſen, lich nebſt freier Wobnung, ſoll bis wet 7 8 18 T 
den es angeht, zum 1. Januar 1884 anderweitig 3) zwei dreizöllige Wagen, 
1 a ndeon Jamaieg Rum, beſetzt werden Bewerber haben ſich[ſowie ſämmtliches Geſchirrzeug 
+ Segnet Batava⸗Arac, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe beil öffentlich meiſtbietend wegen Auf⸗ 
4. Pipe franzöſiſch. Cognac dem Unterzeichneten zu melden. gabe des Geſchäfts verſteigern. 
verſteigern. Die Waaren ſind ver⸗ Goſtyn, den 15. Oktober 1883. Poſen, den 16. Oktober 1883. 


* Magazin. 
Flügel meat noten, Wübelmsplag 4, I. Sinterb. 
H EE ETIRTTRNEITENEI 
Nur Prima-Fabrikate. 


Fri.: ee Drei Weltausſtellungen prämiirt. 
5 111108 Spurſylemz Harmouium-, Piauo⸗Forte⸗ 
8 
armoniums 20 I. ; 
T ohne Anzanlg we: a 7 ? 
Magazin vereinigter Berliner Für Colporteure! 
Pianoforte- Fabriken. Ein ſehr leicht verkäuflicher Zebn⸗ 


enert; Reinheit wird garantirt. fl „ ipzieerstr 3 Pfennig⸗Artikel Soeben erſchienen.“ Ein Buchbinderlehrling wud vera 
f 5 Eames * Der Corpnralinns- Barſtand. Sieber, 1 Maſter gegen Eir sendung von 20 Pf. langt von 9 a 
Königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. Moser. Gerichts vollzieher. Dresden A. Hugo Wiefe, K. Jaoobowioz, Neuftadt b. Pinne. 


Jotomobilen und Pampf⸗ 
Oreſchmaſchinen von Nuſton, 
Proctor & Comp. in Jintoln, 
England, ſowie Reſervetheile 

zu dieſen Maſchinen empfehlen 


behrüder Lesser 
in Pofen, Kleine Ritterſtraße 4. 
gverſicherungsbank. 


mit 435,350,000 Mark. 


Verſicherungsſumme ausgezahlt ſeit Beginn 
145,220,000 Mk. 
Dividende 1883 für 1878: 43 pCt., 

1884 für 1879: 44 pCt. 

Die Friſt zur Erklärung des Beitrittes 
zu dem „gemiſchten“ Syſtem der Ueberſchuß⸗ 
vertheilung läuft mit dem 31. Oktober ab. 
Es mögen bis dahin gefälligſt alle diejenigen Banktheil⸗ 
haber, welche für ihre Verſicherungen dieſes Syſtem zu 
wählen geſonnen ſind, die bezüglichen Erklärungen an 
zuſtändiger Stelle abgeben. 

Vertreter für Poſen: 


C. Meyer, 


Bismarckſtraße Nr. 4, parterre. 
Kunftuhrmacher Hugo Schroeter aus Berlin, 
Uhren, Mufiken, Kunſt⸗ und Luxus⸗Bazat, 


Poſen, St. Martinſtraße Nr. 58. 
Reichhaltigſtes Lager aller Arten Ubren Muſikwerke, mech. Kunſt⸗ 
egenftände eigener Anfertigung, Fantaſie⸗Artikel mit Muſik. Atelier 
ür jede Neuarbeit und Reparatur.. 
nAusgebrochene Stimmen bei Muſikwerken werden durch gut⸗ 
tönende ergänzt, das Ziſchen vollſtändig beſeitigt. 


In meiner Filiale Markt: und Waſſer⸗ 
ſtraßen 5 Echt 52, ſowie in meinem Haupt⸗ 
geſchüft Breiteſtr. 19 empf. alle Sorten Thee 
in vor. Qual. von 2 bis 9 Mk. pr. Pfd., beſte 
Therbisguits, Vanille, Koch- u. Eß⸗Chokoladen, feinst. 
Tafel⸗Konfekt, Craubenroſinen, Schaalmandeln elt. 


Sam. Kantorowicz zun, 
Markt 52 und Breiteſtraße 19, 


Chokoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik. 


Kartofelaushebe - Pilüge, 
Am 1. Oktober 1883 Verſichert 61640 Perfonen|mehrfach prämiirt, durch leich⸗ 
ten Gang und hohe Leiſtun⸗ 
Am 1. Oktober 1883 Bankfonds 112,660,000 M. gen ſich auszeichnend, liefert 
für Mk. 165,00. 


Pincus Cohn's Sohn, 


Normalhemden 


nach Prof. Jäger'ſchem Syſtem, 


in Halbwolle, Wolle u. Seide. 


Louis J. Löwinso 


verschied am 14. d. M., 
längerem schweren Leide 

Wir verlieren in ihm 
mitglied, den Verwalter 


unserer Gesellschaft, zu 
er zählte. 

Sein Andenken werde 
halten. 


Samter. gen ſtädtiſchen Mittel 
den 20 d. Mts. 


Oberhemden, 


garantirt gutſitzend, 
rein wollene . 
eingeladen werden. 


ſowie ſämmtliche 


Tricotagen Gnensch’s 


„Zum jorortizen Antritt ſuche ich 
einen 


Hlanellröcke, 5 jungen Mann 
Slanellhofen, mof. Konſeſſton. der kurzlich feine 


rr, . Krause 
Slanell u. Barchend. Bojanswo. " 


Eine tüchtige Verkäuferin zum 
bald. Antritt ſ. die Wäſche⸗ Fabrik 
T. Munk. 

Auf dem Dom. Woynitz b. Alt⸗ 


Reiſedecken, 


— . 2 
Boyen findet zum ſofortigen Antritt 

Schlafdecken, 80 1 5 name mit 5 — 
0 andſchrift, beider Landesſprachen 
Pferdedecken, mächtig, welcher ſeine Qualifikation 


durch Zeugniſſe oder Empfehlungen 

Cocusdecken, nach le Stellung, Gehalt 

1 na ebereinkommen. Perſönliche 
Läuferſtoffe 


Vorſtellung erwünſcht. 
empfiehlt billigſt 


Die Administration. 


Oberinſpektor, 
ledig od. verh., b. Spr. m., f. pr.ſof. 
eine ſelbſiſt. Stellg. z. Bewirthſch. v. 
2000 M. Außer Deputat u. Tant. 
91200 M. Gehalt; Kaution 9 bis 


Markt 77, 
gegenüber der Hauptwache. 


Fabrikbesitzer Emil Enge 


und einen regen Mitarbeiter an den Bestrebungen 


Posen, den 15. October 1883. 


= Die Polytechnische Gesellschaft. 


Zur Nachfeier des 25jährigen Beſtehens der hieſi⸗ 


ein gemüthlicher Abend 
im Saale des „Hotel de Saxe“ ſtatt, wozu alle frühe⸗ 
ren Schüler und Gönner der Anſtalt hierdurch ergebenſt 


Die Kommiſſion. 


Lehrzeit in einem Schnitt: u Mode⸗ S 


RE Ahr 


Poſener Laud⸗ 
wehr⸗ Verein. 


Donnerſtag. den 18. Oktober c., 
bends 75 Uhr in 


Lambert's Saal: 


Feier des Geburtsfeſſeg 
Sr. k. k. Hoheit des 
Kronprinzen des deut⸗ 
ſchen Reiches und von 
Preußen. 

Die mit dem Veremsabzeichen ver⸗ 
ſehenen Mitglieder und deren Fa⸗ 
milien haben freien Eintritt. 

Eingeführte Nichtmitglieder A Pers 
fon 25 Pf. Entré'. 

Programme an der Kaſſe. 
Der Vorſtand. 

Ein ſchwar weißer Pudel i 
lauf. Wwe Berger, nA 15. 

Heute ſowie jeden Mittwoch: 

is beine. 

Heute Keſſelwurſt mit 


Schmorkohl u. Eisbeine 
Wolfschlucht, 


Wilhelmstr. 20. A. Stöhr. 


Mittags 12¾ Uhr, nach 
n. 

ein langjähriges Vorstands- 
unserer Kassengeschäfte, 


deren bewährten Stützen 


n wir dauernd in Ehren 


ſchule findet Sonnabend, 


Färberei. 


—ññ RE? 
Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. Heute Abend Eisbeine. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


A. Flleger, St. Martin 44. 


Lamberts Konzertfanl, 


Heute Mittwoch, den 17. d.: 


Salon⸗Konzert. 
Z. Auff. k. Ouverture z. Roſamunde 
5 De 5 Idylle v. Bach. 
. 3 N 2 2 
in Moſchin. Beerdigung Mittwoch 8 : Billets 6 St 1 N. 


Nachmittag. 50 Pf. ſind an de i 
Die tiefbetrübten Bote A Re 3 


Hinterbliebenen. A. Thomas 


Fengler, Steuer⸗Einnehmer, 2 a 
Stenſchewo. Kapellmeiſter des Inft.⸗Rat. Nr. 46, 


Hauff, Lebrer, Moſchin. 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin Stadt-Theater 
ſagen allen Verwandten und Freun⸗ in Poſen. 
den ein herzliches Lebewohl. Mittwoch, den 17. Oktober 1883: 
Den 15. Oktober 1883. Erſtes Gaſtſpiel der Kgl. Würtemb. 
. Hofſchauſpielerin 
geb. an, | Frl. Camilla Mondthal 


Dankſagung ! 7 aus Stuttgart. R 
. an agung | Bürgerlich und ramautiſch. 
in Schwe rſen für die gewiſenhafte Luſtſoiel in 4 Akten von Bauernfeld. 


Vorbereitung meines Sohnes Hugo 3 U 
für das Realgymnaſium zu Poſen 3. Hellbronn's 


Statt beſonderer Meldung. 
Sonntag, den 14. d. M., entſchlief 
nach kurzem Krankenlager an der 
Lungenſchwindſucht unſere heißge⸗ 
liebte Pflegetochter, Frau, Mutter u. 
chweſter, Frau Lehrer 


Hauff 


Volks ⸗ Theater. 
Mittwoch. den 17. Oktober 1883: 
Große Künſtler⸗Vorſtellung und 

Zweites Huftzeten ber 5 ub 
weite uftreten der berühmte 
Paolo Troupe. Auftreten der 
Kylophon⸗Virtuoſen Geſchw. Bruns 
ner, der kleinen Chanſonette Frl. 
Wilhelmine, der Cbanſonette Sn 
Käthe Valida, des Drahtſeilkünſt⸗ 
leis Herrn Mendoza, des Equlli⸗ 
briſten Mr. Granado und der 


meinen Dank und kann ich daber 
das Penſionat des Herrn Arlinfeld 
empfehlen. 
Osoar Asch, Müblenbefiger, 
Glowno bei Poſen. 


Freiwilligen-Examen. 


Neue Curse beginnen 


10 000 M. erf., welche byp. fichergeit 
u. m. 5 pCt. verzinſt wird. 
v. Drweski & Lauguer. 
Guter Nebenverdienst 
bietet sich Demj, der geneigt ist, 


FCC ²˙ »A 
Au verk Häuſer, Garkenetablißſe⸗ für ein Hamb. Versand - Geschäft 
Zu verk. Häuſer, Gartenetabliſſe A 


ments verſch. Größe, auch in kleinen 

Städten Häuſ. mit Reſtaur. Näh. Off. sub H. 4003 bef das Ann. 
d. Kommiſſ Scherek, Breiter. 1 Bur. W. WIkens Hamburg 
— ——ꝛ¼ —ßÄ—v (Zum ſoſortigen Eintritt ſucht emen am 4. Oktober. 


Lehrling Pension. Auch Einzelstunden. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Brunner. 


i Caffee. mit guten Schulkenntniſſen Dr. Theile. Neues Mepertoir. 
Liddxig Harling & Co, Hamburg. A. Friede's Buchhandlung, — 0] _______®ie Direktion, 


7 655 Unbedingt billigſter Verſand direkt Krotoſchin. Uneernn init S Auswärtige Familien. 
45 10 Pfd. franco gegen Nachnahme M. import. garant. feinſchmeckend. Sort., Einen Lehrling menden B. N. 8 100 288. n 
Ein Sefundaner w. Stunden zul Verlobt. Frl. Agnes Schorſe 


- g m „ Emſend. des Betr. porto⸗ u. 4 9 nn Ein Sekund ug 
irne 2 ; M. 7. 7 5 ; ; ndaner w. Stunden zu N 

für Händler geb. geſchälte en pro Pfd. e 10 Pfd. afrik. Mocca kleinbohn engagirt unter glinfligen Bedingungen ee u 5 8 mit Den. Wübelm Vogel in Vol 

billigere Preiſe ] Pürſſche in Blecheüchſer eingelegt . tersbeim — Hamburg). rl Helene 


Liberia, ſehr beliebt, M. 8,40, Ru d ol ph Chaym, n 
Delikateß⸗Birnen pro Pfd. 


Proben und ſpeziell 
Preisliſten nach außerhalb 
bereitwilligſt. 


Gonservirungs-Salg-Fabrik Wittenberg 


(Inhaber: Theodor Heydrioh & Co., Wittenberg, Pr. Sachſen), 
offerirt ihre hochfeinen Conſervirungs⸗Salze (1 fach und Z fach) 
zum Gonierviven von Milch, Käſe, Butter, Viehſutter. Fleiſch, 
Wildpret, Geflügel, Fiſchen, Därmen, Fellen u. ſ. w. 
Sichere Wirkung garantirt. Zahlreiche Gutachten vorbanden. 
Gebrauchsanweiſungen und Preicourante aratis und franco. 
General⸗Depot für Schleſien und Poſen bei Herrn Paul 
Gottschalk, Darmbandlung in Breslau, Oderſtraße 17. 


Grünberger Weintrauben! 


verſenden nur vorzügliche Waare: 


* 


Portorico, brillant, M. 0. 1 
ng aba, gelb, aromat., M.10,80, 7 Großmann mit Hrn. Dr. H. Gut⸗ 
h h . Feldchtenade ochedel d 12 Martt 39. Ein Schüler tnecht, im Berlin — Submigabafen 
E. A. Pilz & 00., Weinbergs eſitzer, 2 Mocca, arab, feurig, M. 13. Eme deulſche Gursbejigertamilie| findet eine gute und billige Benfion Verehelicht: Herr Salomon 
Grünberg i. Schl. 2-3 ſolide Herren find. Quartier bei Pleſchen ſucht eine geprüfte Töpfergaſſe 3, 1. Etage links. Seligfohn mit Frl. Gertrud Gutts 
5 mit u. ohne Beköfligung Langeſtr. kvan eliſche Lehrerin 1—2 Penſtonäre finden noch Auf mann in Berlin. Reg.⸗Baumeiſter 
Blumen⸗Zwiebeln Nr. 14. 3 Tr. links N 0 nabme bei Frau v. Buchowska, Auguſt Dornemann mit Frl. Helene 
i et fi fekte Köchl für drei Kinder von 9—13 Jahren, Louiſenſtr. 7a, III. Tr. 1. Krüger in Tarnowitz. Reichsbanl⸗ 
als: Hyacinthen. Tulpen, Nareifien, Crocus, Maiblumen ꝛc. empfehle ine per kkle Köchin Stellung ſofort anzutreten. 2 füngere Knaben find. b. billiger] Aſſiſtent Paul Hedler mit Frl. 
in ſchoͤnen ſtarken Exemplaren, zum Treiben in Töpfen und a empf. Frau Lüdloke, Wilhelms) Näheres mündlich durch Profeſſor Penſion freundl. Aufn. u. Nachbilie| El'ſabetb am Ende in Leipzig. 
beſonders ſchöne Holländer Hyacinthen mit Namen von 35 — Pf. ſtraße 25, im Hofe. Heuſel bier, Wilhelmsſtr. 5, frühſ in der Schularbeit Bergſtr. 14. I. Geboren: Ein Sohn Herren: 


pro Stück. T 2 2 8 3 ; 7 7 i wiſchen 8 und 10 Dr. Ehrhardt in Ric. "Ra 

Blumenzwiebeln für's freie Land eigener Zucht ſehr 79 704 As Für ein Ci arten⸗Geſchäft * Die Jiegelmeiſterſtelle N Ziegelmeiſterſtelle iſt Penſion aire 8 Poser * Becher lor 

ſelben find aber nur bis Ende Oktober zu beziehen, da ich dieſelben dann ind den , ene er HR 5 N a AN 

felbft pflanzen muß. Preis Verzeichniſſe jende auf Wunſch an u. gratis. C ; beſetzt. in 10 freundliche Aufnahme in einer| gine, Tochter ben $ ea 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7, Wieſenſtraße Nr. 10/11. omm 8, Ni eamtenfami ie, . . 

Albert Krause, beider Landesſpracben mächtig, ne: Se ſtorben: Kaufmann Nene 


ſucht. Offerten find bei Häaasen- Familien ⸗ Nachrichten Fr von Gordon in Berlin. Herrn FJ. 

Kunft: und Handelsgärtuerei, Samen handlung: gtein & Vogler bierielbft unter 8 Clara un ber 9 8 h ünchener Nene d Sn sn in Berlin. 

| Eine pal. Lehrerin men Sitte” Internationale _ hmm 2 e 

; ; zer Dom. Niewierz dei Buſznik ſucht —————  — —— erlin. Frau Louiſe Reſeck, geb. 

mit guten Zeugniſſen. Schweizer. von Januar 84 einen deulſch 1 Durch die glückliche Geburt Kunſtausſtellungs⸗Looſe Schierwagen in Berlin. Herr G. 
ſucht Stelle als Erzieherin für polniſch ſprechenden zuverl. unverb. eines munteren Knaben ſind a Mk 2.30 in der Aſchert in Warſchau. Herr 

Rinder von 6—9 Jahren. Gefl. Wirthſchaftsbeamtenz perſönl. Vor⸗ a 5 
Expedition der Poſener Ztg. 


Aßmann in Lüdenſcheid. Frau Her: 
Offerten beliebe man unter Ch. „O. 1 Reife nicht vergütigt. n Ba ee 
3. Schmalz und Fran, zu haben. 


eee lee Kere 

inburg. arie von 

120 poſtlag. Pakoſch.“ zu adreſſtren. r. 5 Bockelmann in Wür burg. Pfarrer 
Ein Commis Eine Droguen-Biederlage Statt jeder 1 5 — Meldung Die Ziehung findet am 

und ein Lehrling, der poln. ſucht 3 Provinzſtadt Polens De Geburt! eines n ben 1. Oktober er. ſtatt. Haupt⸗ 

gewinne im Werthe von 


acubowski Sohn Paul in Freien⸗ 
— . . ] Eee 
l ül mächtig, finden in meinem Manu⸗ öchte : lermit 
waer for ea er faktur⸗, Wäſche⸗ und Damenkonfek⸗ jungen Mann Töckterchens zeigen hie rnit an. M. 10,000, 6000, 5000 
8 7 


Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. 
November eine tüchtige, 
mit der Branche vertraute 
Verkäuferin bei hohem 
Gehalt und freier Station. 
Gustav Gabali, Choru. 


teinau. Premier » Lieutenant von 
Bromberg, den 15. Oktober 1883. 
4000, 3000 ꝛc. 


Blumenthal Sohn Friedr. Wilhelm. 
Kk tions Geſchäft ſofort Stellung Lan A 7 d Fr des Eh ee e der 

mke ions“ 8 dieſer Branche, der auch der Landes⸗ 5 er un au f veran 

zier und Dekorateur, errmaun Lubinski, ſsorache mächtig. Off. mit Referenzen 3225 1 Shoeneher, Verleger. 


ilbelmsſtraße 20. Markt 44. sub M. N. O. poſtl. Czenſtochau. Polen. i 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


